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Berlin,  22 . Oktober. An der Westfront hiel¬
ten die Anglo-Amerikaner ihren Druck an den glei¬
chen Stellen wie bisher aufrecht. Die mit starker
Artillerie- und Bomberuntrrstützung angreifenden
Kanadier bekannten erneut unsere Sperrstellungen
am Brückenkopf südlich der Schelde-Mündung. An
der Südseite schlugen unsere Truppen den Feind
blutig ab. Der von Osten an der Küste entlang
fortgesetzte anstürmende Gegner konnte seine vor-
tiigigcn Einbrüche erweitern und bis BreSkens
Vordringen. Hier tobten bis in die Nachtstunden
-es Sonntags erbitterte HäuserkLmpfe, bei denen
die Kanadier erhebliche Verluste hatten.

Außer an der Scheldemündung wurde wieder
nordöstlich Antwerpen  um jeden Meter Boden
gerungen. Die in breiter Front , vor allein zwischen
Len von Antwerpen nach Roosendaal und Breda
führenden Straßen angreisenden kanadischen
PaiiHerverbünde versuchten ihre Einbruchsstellen zu
erweitern und miteinander zu verbinden. Trotz er¬
heblicher Verluste blieben ihr« Fortschritte gering.
Die Kämpfe spielen sich hier immer noch auf
belgischem Boden ab. Die an der Straße Tourn.
hout — Tilburg  angesetzten feindlichen An.
griffe wurden ebenfalls blutig abgeschlagen.

Im Raum Nimwegen  führten Kräfte der
2. britischen Armee vergeblich« örtliche Vorstöße
am Südufer des Lek und Waal . Unter dem Ein-
druck ihrer erheblichen Verluste hielten sie sich
dagegen am Maas -Brückenkopf zurück.

Im Abschnitt von Aachen gingen die erbitter¬
ten Kümpfe weiter. Der übermächtige Druck der
Nordnmerikaner zerbrach um die Mittagsstunde
di« Gegenwehr einiger Widersrandsinseln im
Stadtkern , doch gelang es dem Feinde nicht, die
fanatisch kämpfenden Verteidiger am Könjgshügel
und am Lousberg, zwei Höhen am nordwestlichen
Stadtrand , zu überwältigen . Hier wurde noch in
den Abendstunden verbissen gekämpft.

Im Abschnürungsriegcl nordöstlich von Aachen
führten die Nordamerikaner bei Würselen
weitere schwere Angriffe, die aber am Wider¬
stand zäĥ verteidigter Sperren und Bunker schei¬terten . Südöstlich Stolb erg  lebt die Kampf-
tätigkeit nach längerer Pause wieder auf. Ber-
suche des Feindes , hier eine ältere Einbruchs-
stelle zu erweitern , brachest im Abtvehrfeuer zu¬
sammen.

Im luxemburgischen Grenzgebiet
drückten die Nordamerikaner bei Echternach, Was¬
serbillig und Grevemacher weiterhin auf unsere
Vorpostenlinien . Auch die erneuten Vorstöße
blieben meist schon im Sperrfeuer liegen. Am
Ost- und Südostrand des Waldes von Parroy
führten die Nordamerikaner wie die eigenen
Truppen Angriffe zu Stellungsverbesserungen.
Die von beiden Seiten erzielten örtlichen Vor¬
teile glichen sich aus . Auch östlich der Linie
Rambervillers —Remiremont gingen die örtlichj begrenzten Kämpfe weiter. Beiderseits BruhereL

Churchill läßt Stalin i« Europa freie Hand
^bsostluüderiostt ckvr lO-Uße - XoirlerellL irr Nosstau — kvleo clss Opter cler stüuiAUUA
Berlin , 22. Oktober. Am Samstag früh wurde

über die Zusammenkunft Churchill und Eden mit
Stalin , die in der Zeit vom S. bis 18. Oktober
in Moskau stattfand, eine amtliche Verlautba¬
rung heraüsgeHebcn, die wiederum keinen Zweifelan der englischen Bereitwilligkeit offenläßt,
Europa dem Bolschewismus zu über-
antworten,  Deutschland zu vernichten und
das deutsche Volk zu versklaven. Es ist bezeich¬
nend genug, daß an der Spitze der Kommnni-
gues die neuerliche Bestätigung dieses Vernich-
tungswillens . durch den Hinweis auf die Be¬
schlüsse vost Teheran und der Quebec-Konferenz
zu finden ist, die im Licht der jüngsten Ereig-
Nisse eingehend geprüft worden seien. Aus demKommunique ist ersichtlich, daß Stalin nicht in
einem der entscheidenden Punkte etwa zu Kon¬
zessionen bereit war.

Die Verlautbarung enthält kein Wort über
die Selbständigkeit Bulgariens , Rumäniens oder
Griecheniands, kein Wort auch über die bal¬
tischen Staaten und Finnland . Churchill hat also
die Politik des Kremls in diesen Ländern von
vornherein gntgeheißen.

Vor allem aber ist der Polnische Verbündete
Englands in Moskau erneut verraten worden. Zn
einer Einigung zwischen den Londoner Exil-Polen
und den polnischen Sowjets in Lublin ist cs nicht
gekommen. Die Verlautbarung spricht lediglich
do» „Fortschritten hinsichtlich der Lösung der pol¬
nischen Frage " von „der Verringerung der Mei-
nungsverschicdenheiten" und der „Aufhellung ge¬
wisser Mißverständnisse", stellt andererseits aber
fest, daß über wichtige Punkte die Besprechungen
weitergeführt werde» müssen. Damit hat die
britische Regierung ihren Verrat auf die Ebene
eines innerpolilischen Streitfalls abgeschoben und
dem Exilministerpräsidentcn der polnischen Regie¬
rung in London. Mikolajezhk, die Verantwortung
für die weitere Entwicklung aufgeladen, die vor¬
aussichtlich zu nichts anderem führen wird , als z»
einer endgültigen Kapitulation  der
Polnischen Emigranten in London vor den
Lubliner Sowjets.

Die sowjetische„Prawda " zieht die Bilanz der
Moskauer Konferenz und stellt fest, daß sie „einen
neuen Schritt vorwärts in der Entwicklung der
Anglo-sowjetischen Zusammenarbeit" bedeute ES
ist kennzeichnend, daß die „Prawda " ausdrücklich
darauf hinweist, diejenigen hätten recht, die die
anglo-sowjetischc Zusammenarbeit verstärkt durcb
die Mithilfe der USA . als „Eckpfeiler nicht nur

Howjelangriffe gegen Schweden
Vi'sklidk'rlL'kl unseres kkorrespon^enlen

o>, Stockholm, 22, Oktober, Nachdem das kam
wunistische Stockholmer Blatt „Ny Dag" eine
scharfe Attacke gegen Schweden wegen angeblicher
-Konspiration gegen die Sowjetunion " geritten
b̂ ste, die das Blatt in der Begünstigung einer
baltischen Irredenta erblickte richtet jetzt die Mos
kauer Zeitschrift „Woina i rabosschi klaß" scharfe
Angriffe gegen die schwedische Presse, weil diese
bestrebt sei, den Waffenstillstand mit Finnland
^ einen Anschlag auf die Unabhängigkeit Finn-
wnds hinzustellen. Das Moskauer Blatt spricht
drohend von einer „gegen die Sowjetunion ge¬
richtete politische Linie", Diese wiederholten An
striffc der Komintern -Organe gegen Schweden
stud insofern von Interesse , als es den Sowjets
entspricht, Anklagen gegen ein Land zu konstruie¬
ren, demgegenüber man etwas Bestimmtes im
Schilde führt.

des Kampfes gegen Deutschland, sondern auch
eines künftigen Friedens  in Europa arischen".
Das bestätigt die deutsche These, daß Europa durchdie Anglo-Amerikaner dem Bolschewismus
überantwortet  worden ist, was nach den
Beschlüssen von Teheran nicht mehr zweifelhaftwar.

und im Vologne-Tal griffen die Nordamerikaner
von neuem nach schwerer Artillerievorbereitung
an, ohne aber mehr als einige örtliche Einbrüche
zu erzielen, die von unseren Truppen dnrch Ge¬
genstöße sofort wieder beseitigt oder eingeengtwurden.

Auch die erneuten Vorstöße französischer Kolo¬
nialtruppen im Quellgebiet der Moselette blieben
erfolglos. Wenn die Kämpfe am Samstag auch
keine wesentliche Aendernng des Frontbildes er¬
geben. so wird doch ihre Härte dadurch unter¬
strichen, daß unsere Truppen bei energischen Vor¬
stößen wieder 38 feindliche Panzer vernichteten
oder erbeuteten.

Teilgeständnis eines^ owjesvertrelers
ln ckrel ckskren 7 Millionen Lolcksten geopfert

Stockholm,  22 . Oktober. Nach einer Mel¬
dung des Senders Moskan machte der Borsitzende
der sowjetischen Gewerkschaftenund Vertreter der
Sowjetunion aus dem internationalen Gewerk¬
schaftskongreß in Blachpool, Kusnezow, ein be¬
merkenswertes Geständnis über die ungeheu¬
ren Verluste  der Sowjetunion an der Ost¬
front. Danach hat Stalins Methode, die Massen
der sowjetischen Truppen rücksichtslos in den Tod
zu schicken, in drei Jahren sieben Millio¬
nen  Soldaten gefordert. Dazu kommt »ach der
Mitteilung des Sowjetvertrrters der Verlust vou
78 888 Panzerwagen und 68 888 Flugzeugen und
88 888 Geschützen. Wenn Kusnezow sicherlich auch
nicht die dolle Wahrheit gesagt hat. so zeigt doch
schon sein Teilgeständnis, welche furchtbar blu¬
tigen Opfer und welchen ungeheuren Ausfall
an Material der sowjetische Maffcnemsatz fordert.

Von unserem 6en1vr H -Leriestterstatter
Die ausbeuterische plutokratische Herrschaft über

jene Teile Europas , die das Unglück hatten , den
anglo-amerikanischen Eroberern anheim zu fallen,
tritt auch nach außen hin mit jedem Tage fühl¬
barer in Erscheinung. Die Diskrepanz zwilchen
den Versprechungen und der rauhen Wirklichkeit,
wie sic heute, häufig nur wenige Wochen nach Be¬
setzung der Länder , besteht, wird auch von der
neutralen Presse  immer mehr in den Vor-
dergrund der politischen Betrachtungen gerückt.
Was haben die kleinen Länder, was hat Europa
von der plutokratisch-bolschewistischen Herrschaft
zu erwarten wenn heute Chaos und Hunger die
einzigen Erscheinungen sind, die den amerikani¬
schen Weltbegiückern überall , wohin sie ihren Fuß
setzen, folgen? Eine allgemeine, immer weiter
um sich greifende Ernüchterung  ist die Folge,
und es will schon etwas heißen, wenn selbst die
Schweizer Presse gezwungen ist, festzustellen, daß
in Frankreich, Italien , Belgien und auf dem Bal¬
kan Ruhe und Ordnung  geherrscht hätten
und die Bevölkerung ihr auskömmliches Leben
gehabt habe, solange die Deutschen in diesen Län-

Lor»- on : V 1-Geschoffe schlimmer als Luftangriffe
Lvr vieirte Peil cier V-Nillionvostsät total verstört »

Gens, 22. Oktober. Die USA .-Zeitschrift „Time"
befaßt sich eingehend mit den Auswirkungen der
deutschen Vergeltungswaffe aus London und
stellt fest: Etwa der vierte Teil Londons wird
nach dem Kriege neu aufgebaut werden müssen.
Nach den Bombenangriffen des Blitz I und des
Blitz II — man versteht in England darunter
die Bombenangriffe 1942 und den V-1-Beschuß
— gibt es in der größten Stadt der Welt nur
wenige Straßen ohne Ruinen und Bombenkra¬
tern, nur wenige unbeschädigte Häuser. Die
meisten Londoner halten die V-Geschosse für
weit schlimmer  als die Luftangriffe 1940 bis
1942. Zur Zeit seiner größten Intensität wur¬
den durch V-1 täglich 17 OVO Häuser zerstört oder

beschädigt. Ein Tempo der Vernichtung, das der
viel länger dauernde Blitz I nie erreicht hat.

Weiter teilt „Time" mit , daß nach einer Bilanz
des englischen Wiederausbauministers Woolten
eine Million Londoner obdachlos seien, während
Hunderttausende unter sehr unbehaglichen Um-
ständen leben. Mangel an Arbeitskräften , Bau¬
material und Zeit machten es unmöglich., die zer¬
störten Häuser jetzt neu aufzubauen oder zu re¬
parieren . In diesem Winter würden im Gebiet
Londons mindestens 10 000 Militärbaracken als
Notwohnungen für die Obdachlosen errichtet wer¬
den. Sie würden jedoch nur einen Bruchteil des
Obdachlosen aufnehmen können.

Der Optimismus in London erheblich gedämpft
Die ckeutsoire Xanapf oral rereestluß alle Poi äspeknlalionen

Berlin,  22 . Oktober. In der englischen
Presse wird erneut dir Ernüchterung über die
wachsende deutsche Kampfmoral im Westen er¬
kennbar. Dir Kommentatoren englischer Zeitun¬
gen kommen immer wieder zu der Erkenntnis,
oaß die Spekulationen auf einen Zerfall der
deutsche» Westfront und Spaltungen innerhalb
des deutschen Volkes, die einen Zusammenbruch
nach sich ziehen würden, nirgends feftzustcllen
sind.

„Deutschland ist keineswegs besiegt und ein
langer Winterkrieg liegt vor uns , bei dem die
einander gegennberstehenden Armeen auf Monate
hinaus ineinander verbissen sein werden", so
schreibt der Reuter -Kommentator zu den Kämp¬
fen im Westen und fährt fort , „das deutsche
Volk ist keineswegs in der Stimmung , den
Kampf auszugeben, und nirgendwo im Lande be¬
steht eine Aussicht auf inneren Zusammenbruch."
Der Kommentator muß zugeben, daß die Kampf¬
handlungen „an der ganzen Front immer noch
auf örtliche Ziele begrenzt sind" und macht
das englische Volk mit dem Gedanken vertraut,
daß „die alliierten Hoffnungen auf diê baldige
Niederkämpsung Deutschlands heute völlig in
den Hintergrund getreten" seien.

Auch der zäbe Widerstand der deutschen Trup¬
pen bei Aachen,  der dem Feinde ungeheuer
tintige Opfer abfordert , hat, ivie die schwedische
Zeitung „Nflentidningen " ans London berichtet,
in England den Optimismus erheblich gedämpft
Der englische Kriegskorrespondent John Falls
hält cs für angebracht, vor Illusionen aus einen
Zerfall der inneren deutschen Front ernstlich zu
warnen , indem er erklärt, es gäbe keine An¬
zeichen  die aus Risse und Sprünge in der
deutschen Nation , auf die man gehofft habe, hin¬
deutet, Jeder Deutsche sei ein guter Patriot und
glaube fest an das Vaterland,

In diesem Zusammehang ist auch eine bemer¬
kenswerte Feststellung des Londoner Rundfunk
kommentators Robert Frazer  zu dem erfolg¬
reichen Verteidigungskampf unserer deutschen

Stützpunkte an der Kanal - und Atlantikküste zu
erwähnen . Frazer bestätigt, was jedem deutschen
Soldaten an der Westfront klar ist, und worin
sich auch die deutsche Heimat einig ist, daß „Hit¬
lers Entschiuß, beträchtliche Besatzungen zurück»
znlassen, um die Häfen zu verteidigen, an denen
der alliierte Vormarsch vorbeigegangen war,
kein Fehler  war ." Frazer ist vielmehr der
Meinung , daß die Opfer dort .Durchaus der
Mühe wert " waren.

Es hat sich längst bewiesen, daß die ungeheu¬
ren Nachs chn bschw i erigkeiten,mit  denen
Eisenhowcrs Armeen zu kämpfen haben, und
durch die der erste Angriffsschwung der Engländer
und Amerikaner im Westen erheblich behindert
worden ist, nicht zuletzt die Erfolge des verbisse¬
nen Festhaltens an den deutschen Stützpunkten
an der französischen Küste ist. Den Alliierten
steht bis heute noch kein voll gebrauchsfähiger
Hafen zur Verfügung , der es ihnen ermöglichte,
Truppen und Kriegsmaterial in den erforder-
lichen Mengen auszuladen.
Den japanischen Gegner unterschätzt

DrskIderlcM unseres Korrespondenten
st Stockholm. 22. Oktober, Tie Unterschätzung

des japanischen Gegners scheint in den USA . trotz
aller trüben Erfahrungen noch immer so weit ver¬
breitet zu sein, daß jetzt als Folge der Niederlage
von Formosa sich Zimmer mehr eine Ernüch¬
terung  bemerkbar macht. „Stockholms Tidni »-
gen" meldet ans Washington, daß General Smithm einer Erklärung vor voreiligem Optimismus
gewarnt habe. Es sei ein Fehler , anzunehmen,
daß die Alliierten ohne größere Schwierigkeiten
Landungsoperationen gegen die Japaner durch¬
führen könnten. Die Japaner hätten einen mei¬
sterhaften Berteidigungsplan und außerordentlich
starke, sinnvoll konstruierte und ausgezeichnet ge¬
tarnte Stellungen . deren Ueberwindung mit den
größten Verlusten verbunden seien. Man müsse
die Kampfmoral der japanischen Soldaten bewun-
dern, die buchstäblich bis zum letzten Mann
kämpften

dern gewesen sind, daß mit deren Abzug aber
Not und Elend, Anarchie und Chaos einaczogen
seien. Worauf ist das wohl zurnckzufuhren?
Selbst die englische Presse macht kein Hehl dar¬
aus , daß die Planlosigkeit des alliierten Vor¬
gehens und der Mangel an Voraussicht, ja an
ihrer guten Absicht die Schuld an den Gescheh-
nissen in den von den Alliierten besetzten Län¬
dern tragen . Die englische Wochenschrift „Tri-
bune" sagt, Churchill und Roosevelt seien mit
Stalin übereingekommen, in diesen Ländern je¬
den tun zu lassen, was ihm passe. Provisorische
Situationen wandelten sich infolgedessen in per¬
manente Zilstände. Diese Politiker , die den be¬
zwungenen Völkern aufoktroyiert wurden, maßte»
sich Versassungsmäßige-Rechte an und spielten sich
dann als legitime Herrscher auf. Auch Konfe-
renzen könnten nicht darüber himvcgtänschen, daß
es in Wirklichkeit keine Z u kn n ft s p l a -
nung  gebe , wie man dies zuvor versprochen
hatte. Im Gegenteil, die „befreiten" Völker und
mit ihnen die ganze Welt seien Zeuge davon, daß
in diesen Ländern an die Stelle der Ordnung der
schaffenden Kräfte ein internationales Freistil¬
ringen getreten sei, bei dem jeder Griff erlaubt sei.

Das ist ein vernichtendes Urteil,  das
hier der anglo-amerikanischen Politik in den be¬
setzten Ländern Europas aus englischem Munde aus-
gejprochen wird. Manche Erscheinungen des Chaos,
das in den von den Alliierten besetzten Ländern
Platz gegriffen hat, werden erklärlich, wenn man
hier Hort, daß von den Anglo-Amerikanern eben
offen die Parole ausgegeben worden ist: Von
jetzt ab ist alles erlaubt!  Dem alten
Kontinent , der von den Eroberern der Anarchie
Preisgegeben ist, eröffnen sich hier allerdings
grauenvolle Perspektiven. Man werfe seinen
Blick wohin auch immer , überall zeigen sich die
gleichen Merkmale der Zersetzung, des Niedergan¬
ges, des Kampfes aller gegen alle, der völligen
Anarchie. Vielerorts mögen wie die „Daily
Mail " ihrerseits schreibt, rosige Hoffnungen an
eine schnelle Wiederkehr geordneter Zustände an
die Besetzung durch die Anglo-Amerikaner gcküüpftworden sein, sie seien aber überall von der Wirk¬
lichkeit brutal zerstört worden. So sei es z. B.
heute in Belgien,  und man müsse befürchten,
daß es morgen in ganz- Europa genau so aus-
sehen werde wie heut^ in diesem Lande.

Ueber die Zustände, die inBrüssel  herrschen,
berichtet die Schweizer Presse, daß die Lebensmit-
tellage sich katastrophal verschlechtert hat. Dem
Kohlenmangel konnte bisher nicht abgeholfen
werden. Die Lebensmittelzufuhr nach Brussel ist
so knapp, daß die Bevölkerung nicht einmal ihr«
an sich sehr bescheiden bemessene Ration erhalten
kann. Alle Gaststätten sind geschlossen. Auch der
Stromverbrauch wird dauernd gedrosselt. Die
Lichtspieltheater haben geschlossen. In Brüssel
gibt es den ganzen Tag über kein Licht,und
keinen Rundfunk.  Im Gebiet von Lüt¬
tich wüten Streiks , die Kohlenförderung ist völlig
unzulänglich.

Wie die Bevölkerung von Paris  lebt , darüber
wird ein Bericht des Londoner Rundfunksprechers,
William Pickles verbreitet , in dem es heißt, daß
er in Paris versucht habe, sich unter gewöhn¬
lichen Leuten zu bewegen, um ein Bild von dem
heutigen Leben in Paris zu gewinnen. Man
könne aus dem Schwarzen Markt für 300 oder
gar für 1000 Franken zu Mittag essen. Aber
300 Franken sind etwa ein Drittel eines Wochen¬
lohnes eines gewöhnlichen Arbeiters , und 1000
Franken sind mehr als das Doppelte eines Wo¬
cheneinkommens eines erfahrenen Beamten . Diese
Leute können nicht einmal in einem gewöhnlichen
billigen Lokal essen, sie gehen nach Hause und
machen das Bestmögliche aus ihren Rationen , Es
sei setzt auch zu verstehen, warum die Pariser so
müde und abgespannt aussehen und warum sie
alle wenigstens ein Drittel ihres Gewichts ver¬
loren Haben,

In Italien  haben die alliierten Besatzungs¬
behörden ihr ursprüngliches Verbot, die Städte
zu verlassen, aufheben müssen. Diese Maßnahme
spricht Bände . Die Bevölkerung ward auf Ham¬
sterfahrten geschickt, weil der Schwarzhandel in
den Städten , der von den Besatznngsbehörden
sanktioniert ist, die Presse immer mehr in die
Höhe treiben . -- All diese Meldungen sind anglo-
ämcrikanische Geständnisse. An Europa ist ihnen
nichts gelegen. Es wird dem Chaos preisgegeben.



Volkssturmbalaillone eingesetzt
rck. Königsberg, 22. Oktober. Die ersten Volks¬

sturmbataillone Ostpreußens wurden am Freitag
in die von der Bevölkerung gebauten Schutzstel-
langen eingewicsen. In zehn verschiedenen Ge¬
meinden fanden aus diesem Anlaß Kundgebungen
statt, die erneut die bedingungslose Bereitschaft
der ostpreußischen Volkssturmmänner zum Aus¬
druck brachten, ihre Heimat bis zum letzten zu
verteidigen und keinen Quadratmeter deutschen
Bodens unverteidigt in die Hand des FeindeS
fallen zu lassen. Die Bataillone übernahmen
dann die weiter zurückliegenden Teile der tief
gegliederten Schuhstellungen mit der doppelten
Aufgabe, sie gegen feindliche Neberraschungsvor-
stöße zu sichern und weiter an ihrem Ausbau zu
arbeiten.

Neue Eichenlaubtrager der Waffen- U
Führerhauptquartier , 22. Oktober. Der Füh¬

rer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an ^ -Gruppenführer und Ge¬
neralleutnant der Polizei Heinz Reinefarth,
Kommandeur einer Kampfgruppe als 608. Solda¬
ten der deutschen Wehrmacht. .̂ -Gruppenführer
Reinefarth wurde am 26. Dezember 1903 zu
Gnesen (Warthegau ) geboren.

Panzerabschüffe durchs Volksgrenadiere
Berlin , 22. Oktober. In den Kämpfen an der

ostpreußischenGrenze vernichtete eine Bolksarena-
dierdivislon, wie das Oberkommando der Wehr¬
macht bereits meldete, an einem Tage 70 und an
einem weiteren Tage 42 feindliche Panzer . Von
diesen ll2 Panzern haben die Grenadiere der vom
Träger des Eichenlaubs mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, Generalmajor
Horn geführten Volks-Grenadier -Division 2b mit
Nahkampfmttteln abgefchossen.

Gewissenloser Verräter Hingerichtei
Berlin , 22. Oktober. Ehrhardt Loepert  aus

Berlin hat seit 1942 wiederholt die Hetzsendungen
des Londoner Rundfunks abgehört. Er verbrei¬
tete die feindlichen Nachrichten weiter und ver¬
suchte immer wieder andere Volksgenossen auf¬
zuwiegeln und im staatsfeindlichen Sinne zu be¬
einflussen. Loepert hatte sich deshalb vor dem
Volksgerichtshof zu verantworten , der den gewis¬
senlosen Verräter zum Tode  verurteilte . Das
Urteil wurde bereits vollstreckt.

Tapferer italienischer Präfekt
Mailand , 22. Oktober. Aus dem Bericht eines

kürzlich an der ligurischen Küste gefangengenom-
menen Terroristen werden jetzt Einzelheiten be¬
kannt über die Ermordung  des Präfekten
von Vezzanoli Ligure (Carl Bragini genannt ).
Der Präfekt war vor einiger Zeit als Kriegs¬
teilnehmer in die Hände der Terroristen gefallen
und wurde von diesen nach zwei Monaten der
Gefangenschaft ermordet. Bon den Terroristen
kurz vor seiner Ermordung verhöhnt, rief er mit
lauter Stimme „Ihr seid zu sttge, um die Größe
dieses Augenblicks für einen Mann zu verstehen,
der ein wahrhaft treuer Italiener und Faschist
ist". Mit den Worten „Es lebe der Duce — Es
lebe Italien !" brach sr kurz darauf tot zusammen.
Die heroische Haltung des Faschisten hatte , wie
der Gefangene berichtet, selbst bei feinen Mördern
starken Eindruck gemacht.

Lin« Dvlrr« kür oliv Hfi«<IerlLir«1vr— LmiArairteir in Doneloir verrieten cliv Illüne

Von Kriezsbericliter KsrI lleiar Ku « isn
rct (PK) Im westlichen Zipfel der Insel Wal-

cheren  liegt inmitten von Viehweiden und
fruchtbaren Feldern , seit Jahrhunderten gegen
die Weststürme und die Gewalt der Nordsee durch
einen besonders starken Deich geschützt, ein Dorf
von etwa anderthalbtausend Einwohnern . Die
durch die stete Arbeit und einen bäuerlichen Stolz
erworbene Ruhe dieses friedlichen Dorfes wurde
jetzt' durch eine grausame Handlung der Anglo-
Amerikaner zerstört, für die sie in keiner Weise
die Rechtfertigung durch militärische Notwendig¬
keiten auch nur dem Scheine nach erbringen
können. Nach einer 24 Stunden vorher erfolgten
sogenannten Warnung durch Flugblätter , die Be¬
völkerung sollte für den Fall eines Luftangriffs
die in der Nähe befindlichen militärischen Anlagen
und die Zufahrtsstraßen dahin meiden, sowie der
Erklärung des holländischen Senders der Feind¬
seite, nach den Zerstörungen durch „V 1" in Lon¬
don müssen auch die Holländer einige Haare las¬
sen, erfolgte in den Nachmittagsstunden eines
sonnigen Oktobertages auf dieses Dorf West¬
kapelle ein Großangriff feindlicher
Bomber  in mehreren Wellen von zweieinhalb
Stunden Dauer , bei dem mehrere tausend Zent¬
ner Sprengstoffe einen großen Teil des Ortes
in ein wahres Chaos verwandelten und einige
hundert Einwohner unter den Trümmern ihrer
kleinen Häuser begraben wurden.

Der Befehl für die rund 250 Bomberfluazeuge,
die sich in immer neuen Anflügen Projekte für
ihre Punktzielwürfe aussuchten, lautete auf die
Zerstörung des seit mehr als einem Jahrhundert
in mühseliger Arbeit errichteten Deiches, der hier
die Dünen der Jnselküste verstärkt. Mit genauer
Planung , bet der augenscheinlich holländi¬
sche Emigranten  einen in seinen Auswir¬
kungen teuflischen Rat erteilt haben dürften,
wollte man die empfindlichsteStelle des gesamten
niederländischen Deichshstems aufbrechen, lwobei
man irgendeine Rücksicht auf die holländische
Zivilbevölkerung für überflüssig hielt.

l Der Deich ist in einer Breite von 40 Metern
zerstört worden, aber die Bomber haben sich
nicht bemüht, auch die in der Nähe befindlichen
militärischen Anlagen, um die es ihnen nach
ihrer Ankündigung doch in der Hauptsache zu
gehen schien, ebenso hartnäckig anzugreifen. Auf
diese Weise haben sie der Bevölkerung von West¬
kapelle eine Lehre erteilt , was sie im Falle eines
weiteren Vorrückens des Feindes von ihm nnd
ihren geflüchteten Landsleuten zu erwarten hat.

Der niederträchtige und vom Feindsender durch¬
aus zugegebene Plan war , möglichst die gesamte
Insel , deren durchschnittlicheHöhe etwa zweiein¬
halb Meter unter dem Normalspiegel von Amster¬
dam liegt (bei Springflut sogar über vier Meter ),
im Verein mit der Gewalt des Windes und der
See unter Wasser zu sehen,  weil die
Insel Walcheren als Bollwerk der deutschen Ver¬
teidigung im äußersten Teil des Mündungs-
systems von Schelde und Maas liegt und mit
ihren Batterien und Verteidigungsmitteln die
Osterschelde und damit die Einfahrt nach Ant¬
werpen beherrscht.

Seit Tagen spricht man in Holland davon, daß
etwa ein Drittel der Insel bereits unter Wasser
steht. Wir Deutschen haben seit dem Mai 1940,
solange sich die Niederlande unter deutscher Ver¬
waltung befinden, in diesem besetzten Gebiet zu
viel Beweise eines europäischen Verantwortunas-
bewußtseins gegeben, als daß wir uns über die
Niedergeschlagenheit, die sich letzt der Bevölkerung
der Insel nach dieser „Befreiungstat " bemächtigt
hat , zu freuen brauchten. Festzuhalten bleibt aber
auch hier wieder die gewissenlose Zerstörungs¬
wut des Feindes , der einerseits ohne jede mora¬
lische Hemmung hier das Leben Zehntausender
von Zivilisten aufs Spiel setzte — einige hun¬
dert Tote von Wcstkapelle klagen England an —
und andererseits mit der Deichbombardierung ein
jahrhundcrtaltes Knlturwerk ehrlich arbeitender
Bauerngeschlechter in der bewußten Absicht zer¬
störte, der Zivilbevölkerung in irgendeiner Form
Schaden zuzufügen.

Rom in Erwartung La Guardias
t^merikairisvlrv Versprechungen nur eine Leilenklase - Italien ein Derartc>äer Fuäen

vrsktderickt unseres icorrssponaentsn

Kr. Genua , 22. Oktober. Die Stimmung in Rom
ist ganz und gar auf die Erwartung des Statt¬
halters für Süd - und Mittelitalien , des jüdischen
Oberbürgermeisters von Neuhork, La Guardia,
ausgerichtet, von dem sich die einen viel, die
anderen nichts versprechen. So viel steht fest, daß
die Juden  über diesen Entschluß Roosevelts
sehr erfreut sind, was aus dem dauernden Zuzug
von Juden nicht nur aus Italien , sondern aus
allen möglichen Ländern Europas und Asiens und
selbst Amerikas nach Rom ersichtlich ist. Rom soll
ein Dorado der Juden der Welt werden. '

La Guardia war es auch, der den Italienern
versprochen hatte, sie brauchten nur den Faschis¬
mus abzuschütteln, dpnn hörten die Bombenan¬
griffe auf italienische Städte auf. Daß die Bom¬
benangriffe nach dem 25. Juli 1943 fortgesetzt wor¬

den sind, dürfte auch Herrn La Guardia hinreichend
bekannt sein. Obwohl dieses Versprechen also nicht
eingelöst worden ist, glauben einfältige Italiener,
daß nach dem Erscheinen La Guardias wenigstens
andere Versprechungen der USA . erfüllt werden.
Wie oft ist den Süd - und Mittelitalienern er¬
zählt worden, dann und dann träfen amerikanische
Weizendampfer in Neapel ein, die Illusionen des
ganzen Volkes wurden für Wochen hochgepulvert,
und zu guter Letzt blieben die Weizendampfer aus.

Die Kommunisten  in Rom erwarten von
dem neuen jüdischen Statthalter nur das eine, daß
er ihnen willfährig ist, andernfalls sagen sie ihm
den Kampf an. Dies treffe vor allem für die
Versorgung zu, wo die einzelnen Ablieferungs¬
stellen sehr in ihre Taschen arbeiten und die dort
amtierenden Bürokraten zuerst an sich und an
diejenigen denken, von denen sie Vorteile bekom¬
men können.

v«" - Deutsche Gegenangriffe an der Westerschelde
Führrrhauptquartier , 22. Oktober. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gab am Sonntag be¬
kannt:

In Holland verhinderten unsere seit Wochen
ununterbrochen kämpfenden Truppen auch gestern
tiefere Einbrüche im Brückenkopf an der äuße¬
ren Westerschelde,  nachdem es dem Feind
gelungen war, in den Ort Breskens  einzubre¬
chen. Nordöstlich Antwerpen  setzte der
Feind seine starken Angriffe fort. Neu herange¬
führte eigene Verbände sind zum Gegenangriff ge¬
gen die in unsere Stellungen eingedrungenen Ka¬
nadier eingetreten. Nordwestlich Turnhout schei¬
terten feindliche Angriffe. 13 Panzer wurden ab¬
geschossen. Im Raum von Würselen  geht der
erbitterte Kampf um Bunkerstel¬
lungen  weiter . Durch eigene Gegenangriffe
wurde der Feind aus mehreren Bunkergruppen
wieder geworfen, Gefangene eingebracht und ein¬
geschloffene eigene Besatzungen wieder befreit. Im
Raum östlich Luneville und bei Bruyöres am
Westrand der nördlichen Vogesen sind weiterhin
Brennpunkte schwerer Kämpfe.  An¬
griffe feindlicher Regimenter konnten in einigen
Abschnitten unsere Gefechtsvorposten zurückdrük-
ken. Um einzelne Einbruchsstellen sind Gegenan¬
griffe im Gange. Bei Cörnimont wurde eine be¬
herrschende Höhe zurückerobert. Bei einem Vor¬
stoß im westlichen Vorfeld von Dünkirchen wur¬
den kanadische Panzer abgefchossen. Gefangene und
Beute eingcbracht. Auch Lorient meldet erfolg¬
reiche eigene Stoßtruppunternehmungen.

Der V-1-Beschuß auf London dauert an.
Unsere Truppen in Italien haben wiederum

sämtliche Angriffe der Nordamerikaner im Raum
von Vergato  zerschlagen. Auch feindliche An¬
griffe nördlich und östlich Loiano  scheiterten.
Britische Gegenangriffe gegen unsere Stellungen
beiderseits Cesena  blieben im Abwehrfeuer lie¬
gen. Neun Panzer wurden vernichtet. Bei der Ab¬
wehr feindlicher Luftangriffe schoß Flakartillerie
in Italien in den beiden letzten Tagen 25 anglo-
amerikanische Flugzeuge ab. Vorpostcnstreit-
kräfte der Kriegsmarine versenkten in der Bucht
von Rapallo  ein britisches Schnellboot und
beschädigten zwei weitere. Eine starke deutsche
Kampfgruppe hat dir sowjetische Umklammerung
südöstlich Belgrad gesprengt  und die
Verbindung mit unseren Linien westlich der Stadt
wiedcrhcrgestellt.

I » Südungarn drangen feindliche Angriffs¬
spitzen westlich der Theiß bis Baja an » der
Donau  vor . Bei den erfolgreichen Angrifss-
känipfen im Nauru östlich Szolnok  haben
deutsche und ungarische Truppen stärkere rumäni¬
sche und sowjetische Kräfte eingeschlossen. Ihre
Vernichtung ist im Gange. Bisher wurden 4300
Gerangene .eingcbracht, darunter der Kommandeur
der vierten rumänischen Infanteriedivision mit sei¬
nein Stabe . 270 Geschütze, 290 Fahrzeuge und
mehrere Eiscnbahnzüge wurden erbeutet oder ver¬
nichtet. Die blutigen Verluste des Feindes sind
hoch. Zwischen der mittleren Theiß und dem Sza-

mos dauern die schweren Kämpfe an. Angriffe
der Bolschewisten westlich des Dukla-
Passes  wurden , bis auf einen inzwischen abge¬
riegelten Einbruch, abgewiesen. Unsere Truppen
brachten im Brückenkopf bei Seroc erneute feind¬
liche Angriffe zum Stehen und beseitigten bei Ro-
zan die am Vortage entstandenen Einbruchsstel¬
len im Gegenangriff. Schlachtflieger und Flak¬
artillerie der Luftwaffe fügten den sowjetischen
Angriffskolonnen hohe Ausfälle zu und schaffen 40
Panzer ab.

Beiderseits Tilsit  setzten wir uns unter
harten Kämpfen zur Frontverkürzung auf das
Südufer der Memel ab. In Kurland  scheiter¬
ten auch gestern alle örtlichen feindlichen Angriffe.
Auf der Landenge zur Halbinsel Sworbe
konnten die Bolschewisten nach wechselvollen
Kämpfen geringen Geländegewinn erzielen. Bei¬
derseits der Eismeerstraße und im norwegischen
Grenzgebiet dauern die Kämpfe an. Umgehungs¬
versuche nachdringender sowjetischer Kampfgrup¬
pen wurden verhindert.

Bet der Abwehr zahlenmäßig überlegener
Kampf- und Schlachtflieger kam es dort zu hefti¬
gen Lutfkämpfen, in denen unsere Jagdflieger 31
Abschüsse erzielten.

In norwegischen Gewässern  schossen
Sicherungsfahrzeuge deutscher Geleite im Verlauf
harter Gefechte ein feindliches Schnellboot in
Brand und beschädigtenmehrere andere.

Anglo-amerikanische Flugzeuge warfen in der
vergangenen Nacht vereinzelt Bomben in Süd-
West - und Westdeutschland.

* ..

Der Wehrmachtbericht vom Samstag hat fol¬
genden Wortlaut:

In Holland brachen feindliche Angriffe sowohl
im Brückenkopf Breskens  wie östlich Hel¬
mond  im Feuer unserer Abwehrwaffen zusam¬
men. Nordöstlich Antwerpen traten die Kanadier
ruf breiterer Front zum Angriff an. Sie wur¬
den nach geringen Anfangserfolgen zum Stehen
gebracht, insgesamt gestern in Holland 20 feind¬
liche Panzer abgefchossen. Nach 19 Tagen blutigen
Ringens und gewaltigem Matereialeinsntz auf eng¬
stem Raum zerschlugen die tapferen, aber zusam-
meugeschmolzenen Verteidiger von Aachen
auch gestern noch starke Angriffe gegen den Nord¬
rand der Stadt , die durch das wochenlange ameri¬
kanische Artillericfeuer und die starken Luftangriffe
umfangreiche Zerstörungen erlitten hat. Um ein¬
zelne Häusergruppen tobt noch ein erbitterter
Kamps Mann gegen Mann . Seit dem 10. Oktober
wurden von der Besatzung ZH Panzer vernichtet.
Angreifende nordamerikanische Bataillone wur¬
den an der Grenze nordöstlich und öst¬
lich Luxemburg  bereits durch unsere Ge¬
fechtsvorposten abgewiesen oder wieder über die
Mosel zurückgetrieben. Auch im Raum von
Bruyeres und Cornimont  blieben feind¬
liche Angriffe im Feuer vor unserem Haupt¬

kampsfeld liegen, lieber dem Kampfraum im
Westen wurden gestern in heftigen Luftkämpsen
durch deutsche Jagdflieger 18 anglo-amerikani-
sche Jäger abgeschossen. Vor Dünkirchen
brachte ein eigener Stoßtrupp Gefangene «in.

Das V-1-Feuer auf London geht weiter.
Der Schwerpunkt der Kämpfe in Mittelitalien

lag gestern im Raum von Vergato,  wo alle
feindlichen Angriffe abgeschlagen wurden. Oestlich
Loiano brachten unsere Truppen bei Gegen¬
angriffen Beute und Gefangene ein.

Im Raum der westlichen Morawa vereitelten
unsere Divisionen bolschewistische Umfassungsan¬
griffe. Die Stadt Belgrad  wurde nach erbitter¬
ten Straßenkämpfen und nach Zerstörung aller
militärisch wichtigen Anlagen dem Feind
überlassen . Im Donau - Save - Bogen
leisten unsere Truppen dem Feind weiter zähen
Widerstand.

Wählend in Süd -Ungarn der Feind westlich
der Theißmündung in Richtung auf die Donau
weiter Vordringen konnte, machte im Raum bei¬
derseits Szolnok der Angriff deutscher und unga¬
rischer Truppen , unterstützt durch Verbände der
Luftwaffe, trotz zäher feindlicher Gegenwehr wei¬
tere Fortschritte . Im Raum von Debrecen
und beiderseits des Szamos  leisteten
unsere Divisionen den nach Norden stoßenden So¬
wjets hartnäckigen Widerstand,  warfen
sie an mehreren Stellen zurück und fügten ihnen
dabei hohe Verluste zu. In den Waldkarpaten
beseitigten die Honveds westlich des Uszok-Passes
im entschlossenen Gegenangrisf eine noch bestehende
Einbruchsstelle. Westlich des Dukla - Passes
zerschlugen unsere Truppen unter härtesten Wit-
terungsbedingungen in vier Wellen vorgctragene
Angriffe der Bolschewisten.

Stärkere Angriffe der Sowjets am unteren
Narew beiderseits Seroc,  schwächere bei
Rozan.  In diesen Brückenköpfen verlor der
Gegner in den beiden Tagen 89 Panzer.

Zwischen Sudauen und Sch ir wind  t
brachte der fünfte Tag der Schlacht im ostpreußi¬
schen Grenzgebiet wieder schwere Kämpfe.
Der mit neuen Kräften anrennende Feind wurde
bis auf einen Panzcrdurchstoß nördlich der Ro¬
minten er Heid«  abgeschlagen. Die feindliche
Panzerspitze erlitt durch unsere Schlächtfliger Hohe
Verluste. Weitere Gegenangriffe sind im Gauge.
Mit dem gestrigen Abschuß von 109 Panzern durch
Truppen des Heeres und durch Schlachtflieger wur¬
den bisher in dieser Schlacht 463 feindliche Pan¬
zer vernichtet.

Zwischen Moscheiken und der Rigaer
Bucht  sowie auf der Halbinsel Sworbe  schei¬
terten zahlreich« starke Angriffe der Bolschewisten.
21 Panzer wurden abgeschossen. Feindliche Um-
fassnngsversuche im nördlichen Finnland und an
der Eismeerküste wurden auch gestern zerschlagen.

Nordamerikanische Terrorslieger griffen Re¬
gensburg und weitere Orte in Süd¬
deutschland  an . Zehn viermotorige Bomber
wurden abgeschossen. Tiefflieger setzten im west-
und südwestdeutschen Raum ihre Angriffe gegen
die Zivilbevölkerung fort.

Quebec und Vtosksii. „lladt Vertrauen ru uns.
ikr Volirer buropasl IVir bringen eucir den kriedea
— den evixen kricdenl"

Aufstand in Guatemala
ötirxerleriez in Honduras — kückrtritt des Präsidenten

Madrid, 22. Oktober. Nach einer 15stündigen
Revolution in Guatemala bot am Samstag laut
Reuter der provisorische Präsident Ponces  den
Revolutionären, an deren Spitze junge Offiziere
und Studenten stehen sollen, die „bedingungslose
Kapitulation " an. Die Revolution brach aus , nach¬
dem die in den Baracken der Ehrenwache, 500 Me¬
ter vom Palast des Präsidenten entfernt, einguar-
tierten jungen Offiziere ihren Kommandeur, Ge¬
neral Frederico Corado getötet hatten. In den
Straßen der Hauptstadt spielten sich den ganzen
Freitag über heftige Kämpfe  ab . Die Auf¬
ständischen bombardierten auch die Forts San
Jose und Matanares , die die Stadt beherrschten,
und griffen dann den Palast an. Als sie den Pa¬
last in die Luft zu sprengen drohten, kapitulierte
Ponces mit seinem Kabinett.

Wie weiter zu der Revolution in Honduras ge¬
meldet wird, sind die rund 5000 bisher im Exil
lebenden Honduraner aus San Salvador , Gua¬
temala und Nicaragua weiter über die Grenze
vorgedrungen, um den seit 11 Jahren im Amt be¬
findlichen Präsideten General Tiburcio Carias zu
stürzen. Der Präsident Menendez  reichte am
Samstag vor der Nationalversammlung feine De¬
mission ein. Er bestimmte Osmin Aquirre Sali-
das zum provisorischen Präsidenten.

Itiirsr « t«>ii
Durchlaßscheinzwang im kampfnahen Raum im

Westen. Amtlich wird folgendes bekanntgegeben:
Der Zivilverkehr im Westen ist in Frontnähe vom
16. Oktober ab nur mit besonderem Durchlaß-
schein gestattet. Der Durchlahschein wird von
den Durchlaßscheinbehörden(Kreispolizeibchörden),
die auf Wunsch jede weitere Auskunft geben, nur
in dringendsten Ausnahmefällen erteilt.

Schlachtflieger erringt allein fünf Luftsiege. Im
Raum von Wilkowischken schossen unsere Schlacht¬
flieger neun feindliche Flugzeuge ab. Dabei erzielt«
der Kommandeur einer SchlachtfliegergrUsipe, Rit¬
terkreuzträger Major Dornbrack allein fünf Luft¬
siege.

Erfolgreiche italienische Jäger . Bei Luftkämpfen
im Raume von Verona schossen italienische Jä¬
ger in 13 Minuten sechs feindliche Bomber ab.

Bolschewistische Mordbanditeu . 70 Angehörige
der deutschen Volksgruppe in der Slowakei wur¬
den in einem Eisenbahnwagen erstickt aufgefun¬
den. Weitere 18 Deutsche, die flüchten wollten,
wurden von den Bolschewistenerschossen.

Eigene Truppen bombardiert . Nach englischen
Gefangenencussagen belegten nordamerikanijche
Bomberverbände im Raum südlich Bologna
während ihrer Angriffe in den letzten Tagen irr¬
tümlicherweise amerikanische Truppeneinheiten
mit Bomben. Die Verluste waren nicht unerheb¬
lich. Dieses Beispiel ist nicht das erst« in der Kette
der „Jrrtümer " amerikanischer Piloten.

ans » II«r
Die Tochter von der Arbeit abgehaltcn. Mit

einer Gefängnisstrafe von zwei Monaten wurde
ein Mann aus Konstanz  bestraft , der seine
vierzehnjährige Tochter dazu veranlaßt hatte, nicht
wieder in ihre Pfltchtjahrstelle zurückzukehren. Das
Mädchen sollte zu Arbeiten herangezogen werden,
die vorher nicht vereinbart worden waren. Die
Tochter kam mit einer gerichtlichen Verwarnung
davon.

Mit dem Kinde in den Tod. Die aus Mann¬
heim stamende 34 Jahre alte Ehefrau Lydia Hag¬
mann. deren Mann vor wenigen Wochen an de»
Folgen eines Unfalls starb, nahm in Lahr (Ba¬
den) eine größere Menge Schlaftabletten zu sich.
Auch ihrem dreieinhalb Jahre alten Kind gab sie
von den Tabletten . Obwohl beide sofort ins Be¬
zirkskrankenhaus gebracht wurden, war keine Ret¬
tung mehr möglich.

Pferdedroschlen als Krankenwagen. Um die
Krankenautos zu entlasten, wurden vom DRK.
in Leipzig  Pferdedroschken als Behelfskranken¬
wagen für leichtere Fälle eingerichtet. Diese
Wagen sind für alle solche Krankentransporte
vorgesehen, bei denen die Kranken nicht liegend
befördert werden müssen, z. B. für Fußkrank«
oder Frauen , die ihre Niederkunft erwarten . Die
Pferdedroschlen sind durch große Rote-Kreuz-
Schilder als Bchclfskrankcnwagen gekennzeichnet.
Das DRK . hat bisher fünf solcher Wagen in
Betrieb genommen,' ihre Zahl soll noch erhöht
werden.

50 Jahre auf demselben Hof. Im Landkreis
Ta in sw eg deS Reichsgaues Salzburg wurden
am Erntedanktag 28 Landarbeiter , die zwischen
50 und 10 Jahren auf demselben Hof dienen,
durch Ueberreichung von Urkunden nnd Geld¬
beträgen geehrt. Diese Zahl übersteigt den Durch¬
schnitt der übrigen Kreise beträchtlich, obwohl der
Landkreis Tamsweg als der kleinste des ganzen
Reiches gilt.

Schwarzmeerdcutschrs Dorf neu erstanden. In
Schreibenau  bei Litzmannstadt wurden
Schwarzmcerdeutsche angesiedelt, die aus dem Dorf
Nikolaifeld stammten. Zur Erinnerung an ihren
bisherigen Heimatort wurde Schreibenau in Niko¬
laifeld umbenannt



Schwarzwald Heimat
lVavdrkokton «, « « «lea Xee »»Febket « i» k!alio « a «I lVagolcl

r/e»
Ni« ist dieses Wort mehr am Platz gewesen

als in diesen gefahrvollen Tagen ! Wir dürfen
nicht verzweifeln — wir müssen arbeiten ! Arbei¬
ten, damit wir nicht verzweifeln. Arbeiten oder
verzweifeln, eins von beiden mir gibt es; arbei¬
ten und verzweifeln verträgt sich nicht mitein¬
ander. Tenn es ist so: Wer arbeitet, stellt sich
dadnrch in den großen Kreis derer, die nicht ver¬
zweifeln; aber wer verzweifelt, kann nicht arbei-
ten, der steht und stellt sich abseits der Gemein¬
schaft der Schaffenden: er macht sich einsam.

Darum arbeite. Trauernder . Sorgenvoller,
arbeite nicht nur für dich, sondern für die Ge-
meinschaft, das adelt deine Arbeit und veredelt
dich mit. Leg nicht die Hände müßig in den
Schoß! Nichts ist verloren, solange wir uns in
Gemeinschaft kräftig regen.

Arbeit trägt über Tal und Hügel, Verzweiflung
ieht abwärts seelisch und körperlich. Verzweif-
nng ist des Untergangs Anfang. Wie der ein¬

zelne sich durch Arbeit über sein Schicksal erhebt,
so tut es auch ein ganzes Volk. Nur durch Arbeit
ist das deutsche Volk auf seine Höhe gekommen,
nur durch sie hat es sich in schweren Zeiten
wieder und wieder aufgerichtet, nur durch sie
sein Schicksal in der Hand behalten. Kein Volk
arbeitet wie das deutsche, keins wird so „allen
Gewalten zum Trutz sich erhalten". Es gibt keine
Lage, die nicht schließlich durch tapfere Arbeit ge-
meistert werden könnte! — Darum : Arbeiten und
nicht verzweifeln!

»

Wa » gibt es auf die neue
Raucherkarte?

marke, und Päckchen über Süll—1000 Gramm mti
zwei grünen Päckchenzulassungsmarken. Jeder
berechtigte Angehörige der Wehrmacht «sw. er¬
hält bis Ende Oktober zwei grün« Packchrnzulas-
sungsmarken von seiner Einheit ausgehändigt.
Päckchen über 275—1000 Gramm müssen außer¬
dem mit 20 Pfg . freigemacht sein. Die nach allen
Fronten zugelassenen Weihnachtspäckchenmüssen
zum 30. November 1944 ringeliefert werden.

Unabhängig von der vorstehenden Sonderrege¬
lung für Weihnachtspäckchen gelten die zur Zeit
bestehenden Versandbestimmungen einschließlich
der Einschränkungen unverändert weiter. Es
dürfen also an die obengenannten Empfänger
Feldpostsendungen bis zum Gewicht von 100 Gr.
versandt werden, soweit die Sendungen nicht nach
Gebieten gerichtet sind, nach denen der Versand
auf 20 Gramm beschränkt ist. Sendungen im Ge¬
wicht von mehr als 20—100 Gramm sind mit
einer braunen Päckchenznlassungsmarkezu ver¬
sehen, soweit es sich nicht um Zeitungsstreifband¬
sendungen handelt.

-Schützt Kleidung vor Verlust
Es kommt immer wieder vor, daß Volksgenos¬

sen bei Fliegeralarm die Luftschutzräume nur
notdürftig bekleidet aufsuchen. Im Fall eines
Totalschadens sind sie dann nicht einmal mit
den nötigsten Kleidungsstückenversehen. Die Be¬
völkerung wird daher wiederholt eindringlich an-
gewiesen, bei Fliegeralarm die Luftschutz¬
räume nur vollkommen angelleidet
aufzusuchen.  Klug handelt, wer die nicht
unbedingt benötigten Kleidungsstückezu Bekann¬
ten oder Verwandten nach auswärts bringt , da¬
mit bei Eintritt eines Totalschadens noch eigene
Kleidungsstückezur Verfügung stehen.

Macht und Sicherung der Volksernäyrung kriegs¬
wichtig sind. Mit der Beschränkung der Kul¬
turarbeit auf Lazarettbetreunng und Erholung
der schaffenden Jugend ging die Einstellung des
musischen Wettbewerbs und des Spielzeugwerks
der Hitler -Jugend einher. Damit fallen auch
die Weihnachtsmärkte der HI . fort.
Tie Kräfte , die bisher dafür wirksam waren , sind
für bestimmte Fertigunqszwcige der Kriegsvro-
duktion freigemacht. Der Ausfall an Kultur¬
veranstaltungen wird ausgeglichen durch verstärk¬
ten Einsau der Jugendfilmstunden mit wenigen
Arbeitskräften.

Schwerwiegend ist die Einstellung de?
Reichsberusswettkampfes  Er hat ge¬
rade in diesem Jahr gezeigt, wie sehr er die Lo¬
sung von der Leistung und Disziplin am Arheits-
platz unterstreichen kann. Wenn der Reichsiugend-
sichrer dennoch darauf verzichtet, daun, weil alles
daranzuset-en ist. die Front des Kam'-^ s und
der Arbeit zu stärken. Die deutschen Jugend-
meisterschasten fallen weg. ebenw die Gebie' s-
sportfeste. Besonders wirksam sind ferner die
Maßnahmen die zur Vereinfachung des
inneren Dienstes  in d-i- a-^ ats-n
wurden. Taustnde van Ark»>>t?stunden. viele Ar¬
beitskräfte und beachtliche Rohstoffmengen, vor
allem Papier , werden durch die inneren Verwal-
tungseinschränküngen der HI . eingespart. Tie
Fnhrungskräste werden vom Schreibtisch getrennt
und mitten in das pulsierende Leben der Ein¬
heiten gestellt.
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Auskunft über Gewerbebetrieb« aus RäumnngS-
gebieten. Die Reichswirtschastskammer hat im
Einvernehmen mit dem Reichswirtschaftsnnmste-
rium eine Zentralauskunftsstelle bei der Re,chs-
Wirtschaftskammer errichtet, an die Rückfragen
nach dem Verbleib von selbständigen Gewerbe¬
betrieben aus Räumungsgebieten gerichtet werden

Nun dürfte man überall im Kreis Calw im Be¬
sitz der neuen Raucherkarten sein, und es ist sicher¬
lich angebracht, einiges über die neuen Karten zu
sagen. Ähre Laufzeit  zunächst erstreckt sich auf
vier  Bersorgungszeiten , bis zum 4. Februar
nächsten Jahres , also auf 16 Wochen. Man muß
mit den Karten sehr sorgfältig umgehen; bei Ver¬
lust wird ein Ersatz nicht geleistet. Im ganzen
enthält die Karte 12 Abschnitte,' daneben noch
Sonderabschnitte, die aber erst nach Aufruf gelten.
Für jede Versorgungszeit  gelten drei
Abschnitte, anöerthalb bei den Frauen . In der Zeit
vom 16. Oktober bis 10. Dezember (68. und 69.
Versorgungszeit) gibt es für den Kleinver¬
kauf  von Tabakwarcn je Abschnitt folgende Ab¬
gabemengen: 80 Zigaretten , 12 Zigarren bis
7 Pfg . (ohne Kriegszuschlag), 6 Zigarren von 8
bis 15 Pfg je einschließlich und 3 Zigarren in der
Preislage von 16 Pfg . und höher. Beim Rauch¬
tabak  müssen für Feinschnitt aller Art (auch
steuerbegünstigter) für 50 Gramm zwei Abschnitte
hingegeben werden; bei Krüll -, Grob-, Preß - und
Strangtabak , Feinschnitt zum Kauen gibt es für
drei Abschnitte 100 Gramm . Kautabak  werden
für einen Abschnitt vier Rollen oder Dosen ab¬
gegeben, beim Schnupftabak 80 Gramm für einen
Abschnitt. Zu beachten ist, daß die einzelnen Ab¬
schnitte der neuen Raucherkarte nur innerhalb
der jeweils durch Aufdruck besonders kenntlich ge¬
machten Versorgungszeit gelten. Nach dem Ablauf
Verfallen die einzelnen Abschnitte und dürfen nach¬
träglich nicht mehr beliefert werden. Vor¬
griffe  auf noch nicht fällige Versorgungszeiten
sind umzulässig.  Eine Ausnahme  machen
die si- und P-Karten , bei denen Abschnitte be¬
liefert werden dürfen, die in die nächste Versor¬
gungszeit hinübergreifen . Beim kistenweisen
Bezug von Zigarren nsw. besteht ebenfalls eine
Sonderregelung insofern, als Abschnitte der zuerst
abgelaufenen zwei Bersorgungszeiten auch noch
nachträglich beliefert werden können. Die bisheri¬
gen Rauchermarken berechtigen noch bis zum
12. November ds. Js . zum Einkauf von Tabak-
tvaren zu den bisherigen Sätzen und verlieren
dann ihre Gültigkeit. *

Helbsteinschlag von Lustschuhholz
Der Reichsluftschutzbundhat den Reichsforst¬meister gebeten, die Durchführung weiterer

Luftschutzmaßnahmen auf dem Land,
wie Kellerausbau und Bau von gedeckten LS .-
Vräben , durch Zurverfügungstellung von Holz zufördern. Der Reichsforstmeister hat dieser Bitte
mit Erlaß an die Nachgeordneten Stellen entspro-
chen. Die Luftschutzbauten sollen durchSelbst-
hilfe  unter Aussicht der zuständigen Stellen und
ausschließlich dort vorgenommen werden, wo das
benötigte Rundholz von der Bevölkerung
selbst gewonnen  und abgefahren werdenmnn. In erster Linie ist dabei das Holzvorkom-
Men außerhalb des Waldes  heranzuzie¬
hen.

Der Reichsforstmeister hat verfügt, daß An-
trägen an die forstlichen Dienststellen des Staa¬
tes und des Reichsnährstands auf Selbstbeschaf-
fung dieser Hölzer in Waldungen unter bestimm¬
ten Gesichtspunkten zu entsprechen ist. Vor allem
Müssen die Interessenten eine Bescheinigung der
»»ständigen Dienststellen vorlegen, aus der Um¬
fang des Ansbaus und die erforderliche Holz-
menge zu ersehen sind. Ferner muß das Holz
durch die Bevölkerung selbst geschlagen und durch
die Waldarbeiter ohne Anrechnung auf die er¬
teilten Umlagen einkanfscheinfreiabgegeben wer¬
den. Liegen öffentliche und Private Waldungen
gleich günstig zum Verwendungsort , dann erfolgt
die Abgabe ans Waldungen der öffentlichen Harro.

Veihnachlspäckchen«ach den Fronten
Für die Aufgabe von Weihnachtspäckchenan

Empfänger mit Feldpostnummern und an Ge-
wlgschaftsmitglieder von Dienststellen usw„ die
?m „gebührenpflichtigenPostverkehr" durch Deut-
IHe Feldpost teilnehmen, gelten folgende Bestim¬mungen:

An jeden der genannte« Empfänger dürfe«
«rsandt werden: Päckchen im Gewicht von 800
«ramm mit fr einer grüne« Päckchenzulaffungtz«

Neichsberufswettkampf
und Hitler -Jugend

Zur konsequenten Durchsetzung der Forderun¬
gen auf intensivsten Kriegseinsatz hat die Reichs-
lugendführung auch im Bereich des HJ .-Dienstes
eine Reihe einschneidender Maßnahmen und Still-
legungen verfügt. Allem voran steht der Kriegs¬
einsatz der Hitler -Jugend in seinen vielfältigen
Formen . Ebenso kriegsentscheidend sind die welt¬
anschauliche Ausrichtung und Wehrertüchtigung
der jungen zum Wehrdienst anstehenden Mann¬
schaft.

Bon gesteigerter Bedeutung wegen des verstärk-
ten Kriegseinsatzes sind diesoziale Betreu¬
ung  der schaffenden Jugend und die Gesun d-
erhaltung.  Alle Fachschulen der HI ., wie
Werk- und Musikschulen. BTM .-Haushaltungs-
und Landfrauenschulen sind aufgelöst oder werden
kurzfristig abgewickelt. Zum überwiegenden Teil
sind die frei gewordenen Kräfte — Jugendliche
und Lehrkräfte — bereits in der Rüstung einge¬
setzt. In die frei gewordenen Räume sind KLV.-
Lager eingezogen oder wurden Führer - bzw. Füh-
rermnenschulen gelegt. Eingerichtete Werkräume
dienen der Kriegsheimarbeit und damit der Rü-
stung. Landdrenstlager und Lehrhöfe
sind vom der Auflösung ausgenommen,  weil
sie für die gründlich« Schulung des bäuerlichen
Nachwuchses und damit für die ErzengungS-

Unterstiitzt die Schaffnerin '.
Oft muß die Wahrnehmung gemacht werden,

daß manchen Reisenden jedes Verständnis zur
Unterstützung der Zugschaffnerin fehlt. Sie hat
ihre liebe Not, den Zug abfahrbereit zu machen.
Wieviel Arbeit könnte ihr abgenommen und wie¬
viel Zeit gewonnen werden, wenn zum Beispiel
die Reisenden jedes Abteils die Tu re selbst
schließen  würden ! Mit solchen kleinen Hilfs¬
diensten könnte die Schaffnerin wesentlich entlastet

Ginheitsgebiihren für
den Krankentransport

Äm Einverständnis mit dem Reichskommissar
für die Preisbildung und der Arbeitsgemeinschaft
der Krankenkassen hat das DRK .-Präsidium im
Interesse der notwendigen Verwaltungsverein¬
fachung einen für das gesamte Reichsgebiet gelten¬
den Einheitstarif für Krankentransporte fest¬
gelegt. Danach werden in Zukunft berechnet:
Krankentransporte bis zu sechs Kilometer mit
einer Grundgebühr von RM . 3.—; über sechs Kilo¬
meter mit RM . —.45 je Kilometer. Sämtliche
Nebengebühren, wie Zuschläge für Begleitpersonen,
Wartezeiten, Verbandmittel -Ersatz, Desinfektions¬
gebühren usw. fallen fort.

Das Gaststiittengewerbe im Kriege
^Vlaknstimen rur ^ np388unZ 3n äen veiBläl'kten Kries8ein83tr

Wie der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gaststät¬
tengewerbe, Richard Mentberger,  mitteilt,
sind zur Anpassung des Gaststättengewerbes an
den verstärkten Kriegseinjatz bestimmte Rationa¬
lisierungsmaßnahmen unumgänglich. Ob aller¬
dings dabei das Bedienungspersonal völlig ein¬
gespart und durch Selbstbedienung ersetzt werden
kann, muß in jedem Einzelfall geprüft werden.
Denn der Kellner bringt ja nicht nur die Speisen
an den Tisch, sondern nimmt auch Bestellungen
an, verrechnet die Marken und räumt das Ge¬
schirr wieder ab.

Bei Selbstbedienung müßte oft das Personal
hinter dem Buffet zahlenmäßig vermehrt werden,
weil es einzelne Funktionen des Kellners zu über¬
nehmen hätte, außerdem müßte der Gast sich ge¬
gebenenfalls an verschiedenen Stellen des Buffets
anstellen/etwa bei der Markenabgabe, der Kasse
und dem Essenempfang. Zeitverlust für den Gast
und mehr Personal hinter dem Buffet müssen
sorgfältig auf den erstrebten Endeffekt der Selbst¬
bedienung, nämlich die Einsparung von Kräften
bei dennoch möglichst Menmgcr Versorgung der
Schaffenden mit Essen . i ven kurzen Pausen
oder ihrer kargen Freize ., a. gestimmt werden.
Bei der angeordneten längeren Speisenausgabe
der Gaststätten — warmes Essen bis 21 Uhr, kalte
Küche bis 22 Uhr — sind die örtlichen Verhält¬
nisse zu berücksichtigen. Vor allem müssen Betriebe
in Bahnhofsnähe dafür sorgen, daß auch später
ankommende Gäste noch essen können.

Mentberger steht auf dem Standpunkt , daß
grundsätzlichSoldaten und Berufstätige in aller¬
erster Linie in den Gaststätten bevorzugt zu be¬
dienen sind. Ob man dazu Ausweise einführt,
muß in jedem Ort geprüft werden, zumal die
Verhältnisse in jeder Gaststätte verschieden liegen.
Jeder Wirt muß daher selbst die beste Methode
herausfinden zu deri genannten Ziel . Wesentlich
erleichtert wäre die Abfertigung, wenn die Gäste
sich für einen bestimmten Zeitraum , vielleicht eine
Woche jeweils an eine Gaststätte binden. Weitere
Versuche auf diesem Gebiet werden in dem Wunsch
unternommen , die Lösung zu finden, die jedem
Schaffenden die Mahlzeit ohne langes Warten
gestattet.

Selbstverständlich besteht für Gaststätten, die
nicht unmittelbar der Versorgung der Bevölkerung
dienen, heute keine Existenzberechtigung mehr.
Das gilt vor allem für die reinen Schanklokale,
die der Schließung auch nicht dadurch entgehen,

daß sie jetzt noch versuchen, ein paar Essen aus¬
zugeben. Ter grötzie Teil der deutschen Wirte hat
aber schon längst sich auf Küchenbetrieb umgestellt.
Durch scharfe Auskämmung sorgt das Gewerbe
selbst dafür , daß alle irgendwie zu entbehrenden
Arbeitskräfte für Wehrmacht oder Rüstung frei¬
gestellt werden. Die Gaststätten müssen einen noch
einfacheren Stil bekommen. Dinge, die nur der
Bequemlichkeit dienen, sind heute nicht mehr be¬
rechtigt. Auch die Musik ist in allen Lokalen ver¬
boten.

Mentberger schließt mit einem Appell an den
Gast, verständnisvoll mitzuhelfen, z. B. durch Be¬
reithalten der Marken und durch endliche Abkehr
von der Unsitte des Uebertrinkgeldes, womit einige
Unbelehrbare noch immer hoffen, sich Sondervor¬
teile verschaffen zu können. Von den ausgebomb-
ten Betrieben würden nur solche im Interesse der
Bevölkerung wieder aufgebant , die versorgungs¬
wichtig sind.

Preissenkung bei Dauervermietung
Im Laufe des Krieges sind die Beherbergungs¬

betriebe immer mehr zur Unterbringung von
Ortsfremden herangczogen worden. Dabei haben
sich vielfach zwischen Vermietern und Gästen
Dauermieterverhältnisse entwickelt. Die Vermieter
fordern gleichwohl in der Regel fortlaufend den
bei kurzfristiger Aufnahme geltenden Zimmer - und
Pensionspreis . Ter Reichskommissar für die
Preisbildung verlangt , daß die Preisbildungsstel-
len überall , wo ein Bedürfnis dieser Art besteht,
auf die Preissenkung in Beherbergungsbetrieben
bei Dauervermietung hinwirken mögen. Als
Dauermieter wird in dem Erlaß derjenige
charakterisiert , der bei demselben Vermieter
länger als ernen Monat  wohnt . Die
Ermäßigung soll nach Ablauf eines Monats seit
Begründung des Mietverhältnisses eintreten . Die
Tagespreise und die sonstigen, bei kurzfristiger
Unterbringung zulässigen Entgelte sollen in der
Regel um mindestens 20 v. H. und höchstens
40 v. H. gesenkt werden. Bei den Hotels, die »ach
den Vorschriften über die Lenkung des Fremden¬
verkehrs ihre Gäste nicht länger als 2 Wochen
aufnehmen dürfen, kann von einer Senkung ab¬
gesehen werden. Statt Senkung der Tagespreise
können bei den Privatbeherbergern die Entgelte
durch Vergleich mit den ortsüblich zulässigen Prei¬
sen für möblierte Zimmer neu errechnet werden.
Tagespreise von weniger als 1,50 RM . für das
Zimmer oder 3 RM . für die volle Pension sollen
in der Regel nicht unterschritten werden.
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Die Einmifchung war wohlgemeinr, aber sie
verfehlte ihre Wirkung. Hansen tat mit zornigem
Gesicht ein paar Schritte zur Tür , er suchte nach
Worten. „Nee, Mutter Hofsmann, tut mir leid",
stieß er heftig hervor. „Zum Essen kann ich heute
nicht bleiben, bin mit zwei Kollegen und ihren
Brauten verabredet am Müggelsee, Irmgard will
ja nicht mit — na, auf Wiedersehen!"

Schon war er im Korridor, er hatte nach seinem
Hut gegriffen. Den beschwichtigendenEinwand
der Mutter , daß Irmgard gewiß gern mitkommen
würde, wenn sie nur könnte, überhörte er. Noch
ein kurzer Abschiedsgruß, dann war er die Treppe
hinuntergestürmt. Seine Schritte waren noch
rascher als die der beiden Glücklichen vorhin

Jetzt war es plötzlich still in der kleinen Woh¬
nung, fast unheimlich still. Der Regulator tickte,
in der Küche brodelte die Suppe , der Kanarien¬
vogel flog piepsend hin und ber.

Irmgard saß müde am Tisch, den Kopf gesenkt.
Am liebsten hätte sie ihn auf die Arme gelegt und
laut geschluchzt, aber die Mutter sollte nicht sehen,
wie nahe der neue Streit mit dem Verlobten ihr
ging.

„Daß die Männer nicht einsehen wollen", sagte
sie halblaut, während die Mutter sich mit dem
Staubtuch am Vertiko zu schaffen machte, „daß
unser Dienst genau so wichtig ist wie ihre eigenen
Pflichten, von denen sie immer so viel Aufheben»
machen! Ich glaube, Walter denkt auch immer
noch, ich mache meinen Dienst nur zum Spaß !"

Die Mutter sah ihre Aelteste bedenklich an.
„Irmgard , ich glaube, du liebst deinen Walter
nicht richtig!"

Irmgard fuhr heftig herum, sie wurde rot vor
plötzlicher Erregung. „Aber Mutter , du redest ge¬
nau wie Walter selbst! Wenn ich nicht so will, r- e
er sich'« denkt, dann heißt es immer: Du
mich n'cht! lind d"' ü . . " Sie war aufge'
gen und vrri :-'- t Vgen Schritten das I m¬
mer. Dke Mutter sah ihr besorgt. kopfschüttc:..v
nach.

Der Stadtbahnzug glitt dem nördlichen Vorort
zu. Hier war schon freie Gegend. Grüne Felder,
saftige Wiesen flogen vorüber, dazwischen saubere
Häuschen in blühenden Obstgärten

Die beiden Verliebten saßen glücklich aneinan¬
dergeschmiegtHand in Hand und blickten hinaus
in die sonnige Landschaft. Der Zug war dicht be¬
setzt; frohe Ausflügler strebten ins Grüner , viel«Pärchen hatten sich zusammengetan, Familien
mit Kindern, mit Proviant beladen, genossen im
voraus die Freuden der Stunden im Freien.

Immer näher kam Velten und Renis Herz be¬
gann ängstlich zu schlagen. Sie bangte doch ein
wenig vor der bevorstehenden Begegnung, von
der ihre ganze Zukunft abhängen würde. Ihr
Geplauder verstummte, sie faßte Moltes Hand,
und er drückte sie beruhigend. Aber innerlich war
auch er immer nervöser geworden und rauchte
eine Zigarette nach der andern.

Vor dem Bahnhof sah Malte sich suchend um.
Richtig, da hielt der leichte offene Jagdwagen,
der einzige, den Vater nach der Anschaffung de»
Autos damals behalten hatte. IHt wurde er wie¬der viel benutzt, da für das Auto das Benzin
fehlte.

Die beiden Grauschimmel waren frisch gestrie¬
gelt, da» Geschirr blank geputzt, und der alte
Kutscher mit dem grauen Backenbart lächelte dem
jungen Herrn freundlich entgegen.

„Alles in Ordnung zu Hause, Jeserich?" fragte
Malte, als er Reni in den Wagen half.

.Jawoll , Herr Leutnant ", gab der Alte prompt
zurück. Dann zogen die Pferde an und der Wa¬
gen glitt in flotter Fahrt auf der glatten ge¬
pflasterten Straße vorwärts.

Reni war noch stiller geworden, da der Au¬
genblick der Begegnung immer näher rückte. Aber
Malte wurde jetzt wieder lebendig.

«Siehst du, da rechts sind unsere Kartoffel«!
Sie stehen schon ganz gut. Und da vorne — da ist
unser Winterroggen, Renil Der ist einfach prima!

'ne Krähe soll sich da drin verstecken können
im Mai — aber hier könnte schon ein Hase Platzdrin finden."

Reni sah etwas verständnislos aus das geprie¬
sene Getreide, das ihr recht gleichförmig erschien
und durchaus keinen Unterschied gegen ander«Felder auswie». Ob sie als Gutsfrau später einmal
etwas von diesen Dingen verstehen müßte? Sir
seufzte leise.

Malte schien ihre Unbeteiligtheit nicht zu be¬
merken. Er fuhr fort, ihr lebhaft die Felder und
ihre Bestellung zu erklären, den Ertrag der Wie¬
sen zu berechnen. Jetzt kamen die Koppeln mit
dem Jungvieh : prächtige, schwarz-weiß gefleckte
Stärken und Kälber, und drüben die glänzenden
übermütig tollenden Fohlen.

Mattes Augen leuchteten vor Freude über den
wohlgepflegten vielversprechenden Familienbesitz.
Aber Reni sah jetzt voller Bangen hinter grünen¬
den Linden schon dys Gutshaus austauchen, einen
stattlichen hell getünchten Bau mit zwei Türmen
und blitzenden Wetterfahnen, in denen das Son¬
nenlicht sich spiegelte.

Der Kutscher trieb die Pferde zu noch rascherer
Gangart an. In flottem Trabe fuhr er die Rampe
hinauf und hielt mit einem scharfen Ruck genau
in der Mitte der Freitreppe. Malte war im glei¬
chen Augenblick aus dem Wagen gesprungen.Während er Reni beim Aussteigen half, spähte er
aufmerksam zur Haustür.

Aber nur Emma, das rotbäckige Stubenmäd¬
chen. war dort zu erblicken. Malte runzelte die
Stirn . Der alte Herr hätte zur Begrüßung der
künftigen Schwiegertochterruhig ein bißchen mehr
Entgegenkommen zeigen können.

Herr von Torsten erwartete die Ankömmling«
drinnen in der Halle. Reni begrüßte er mit sehr
freundlichen Worten, hinter denen aber merkliche
Znri -e-"-i!'- siond. Mit ängstlichen Augen sah
iah sie aus den stattlichen Herrn.

„Herr von Torsten — schönen Dank, daß ich
kommen durfte!" stieß Reni hervor und hatte
selbst das Gefühl, daß diese Begrüßung etwas un¬
geschickt war. Drinnen im Salon wartete Frau
von Torsten auf den Sohn und seine zukünftig«
Braut . Kritisch musterten ihre kühlen Augen das
junge Mädchen, das eine unbeholfene Verbeugung
versucht«, jedoch den erwarteten Handkuß unter¬
ließ.
-nid LMM »»« io»«»-». _



Schwäbisches Land
, Abgeurteilte Schwindl «rin

Hellbraun a. N. Die 20 Jahre alte vorbestrafte
Marga F . aus Aue im Erzgebirge hat im Laufe
des Sommers ihren Arbeitsplan in Heilbronn
ohne jeden Grund verlassen und sich durch vieler¬
lei falsche Angaben die Unterstützung der NS .»
Frauenschaft erschwindelt . Dann bestahl die F.
ihre Quartiergeberin und verschwand. Das Amts¬
gericht Heilbrönn verurteilte die Angeklagte we¬
gen Arbeitsvertragsbruch , Betrugs und Dieb¬
stahls zu sechs Monaten Gefängnis,  ab¬
züglich 40 Tagen Untersuchungshaft.

Fleißige Sammler von Heilkräutern und Wild-
srüchten

Fridingrn , Kr Tuttlingen . Die Schüler der Fri-
dinger Volksschulen lieferten in diesen Tagen
41 Kilo Hagebutten und 40 Kilo Schlehen ab.
Außerdem haben sie nn Laufe des Sommers
100 Kilo getrocknete Heil - und Teekräuter sowie
56 Kilo Wildgemüse abgeliefert.

Vom Stier ausgespießt
Kaufbeurrn . Der 60 Jahre alte Bauer Peter

Hölzle  in Linden war mit einem aus einem
Stier und einer Kuh bestehenden Gespann auf
dem Felde mit Pflüge » beschäftigt . Plötzlich wurde
der Stier , den er bereits drei Jahre besah und
ständig bei der Feldbestellung verwendete , wild.
Hölzle wollte ihn beruhigen , aber das wütende
Tier nahm ihn auf die Hörner und richtete ihn so
schrecklich zu, daß er alsbald seinen schweren Ver¬
letzungen erlag.

Nächtlicher Einbruch

Erzingen b Balingen . Zu mitternächtlicher
Stunde wachte in Erzingen eine im Erdgeschoß
bei offenem Fenster schlafende Frau an einem ver¬
dächtigen Geräusch auf Im nächsten Augenblick
sah sie auch schon ein Paar menschliche Beine aus
dem oberen Stockwerk zur Erde baumeln , wobei
den Händen das Birnenspalier am Haus als Stütze
diente . Bor Schreck stieß die Frau einen Schrei
aus und weckte dadurch eine im oberen Stockwerk
wohnende Frau . Beide sahen sich jedoch außer¬
stande , dem Dieb Einhalt zu gebieten , und so ge¬
lang es dem nächtlichen Einbrecher , mit einem
wohlgefüllten Sack das Weite zu suchen.

Tödlich verbrüht
Wangen i. « . Ein folgenschwerer Unfall ereig-

Bemeht den Schritt ! Bemeßt den Schwung!

Die Erde bleibt noch lange jung!

Tort fällt ein Korn , das stirbt und ruht.

Die Ruh ist süß Ls hat es gut.

Hier eins , das durch die Scholle bricht.

Es hat es gut Süß ist das Licht.

Und keines fällt aus dieser Welt

Und jedes fällt wie 's Gott gefällt.

Eonrad Ferdinand Meyer.

nete sich in einem Wangener Betrieb dadurch , daß
das Siederohr des Kessels platzte . Der in der
Nähe befindliche 40 Jahre alte Techniker Rudolf
Nemath  erlitt durch den ausströmenden Dampf
so schwere Verbrühungen , daß er bald darauf starb.

Tübingen . Am 23. Oktober begeht Reichsbahn¬
oberinspektor Oskar Riedinger  seinen 70. Ge¬
burtstag . Geboren in Rottenburg a. N ., .steht er
heute noch im Treust der Reichsbahn , in den er
im Jahre 1801 getreten ist. Als begeisterter Freund
des deutschen Liedes suchte er schon als LOjähriger
Anschluß bei der Liedertafel Freudenstadt , war
nacheinander aktiver Sänger in Marbach , Heil¬
bronn und 23 Jahre lang beim Männergesang¬
verein Mühlacker . In Tübingen schätzt man den
Jubilar als treuen Sänger des Sängerkranzes-
Harmonie . Im Jahre 1921 gründete er den Enz-
gan im Schwäbischen Sängerbund , der ihn im
Jahre 1920 zum Ehrenvorstand ernannte . Herr
Riedinger ist Ehrenmitglied einer ganzen Reihe
von Vereinen , u . a. des Liederkranz Eugelsbrand,
des Liedertranz Wildbad und des Liederkranz
Neuenbürg . Der Schwäbische Sängerbund verlieh
diesem treuen Säuger im Jahre 1933 den Ehren-
bries des Schwäbischen Sängerbundes . Heute leitet
der Jubilar noch den Tübinger Eisenbahng ^sang-
verein.

Wasseralfingen . In einen » hiesigen Betrieb
konnte dieser Tage Buchhalter Josef Hug sein
goldenes Arbeitsjubiläum feiern.

Prsisau - schreibe» r« r Erschließung
der Hslzreser »en

Zwecks sofortiger Nutzbarmachung neuer Er¬
kenntnisse vom Rohstoff Holz sowie seiner pfleg¬
lichsten und sparsamsten Be - und Verarbeitung
für die Kriegswirtschaft hat der Leiter des Häupt¬
lings Holz beim Reichsminister für Rüstung und
Kriegsproduktion ein Preisausschreiben erlassen,
das einen Preis von 25 000 RM ., drei Preise von
je 10000 RM ., acht Preise von je 5000 RM ., zehn
Preise von je 3000 RM . und 50 Preise von je
500 RM . vorsieht . Einsendungen zu diesem Preis¬
ausschreiben müssen spätestens bis 31. Dezember
1944 bei der Deutschen Gesellschaft für Holz¬
forschung , VTV .-Huus , Berlin kkW 7, Hermann-
Göring -Straße 27. eingegangen sein.

Zeitschriftettverstcherung erhalten
Im Zusammenhang mit den Maßnahmen für

den totalen Kriegseiusatz mußten auch die Zeit¬
schriften mit Versicherung ihr Erscheinen cinstellen.
Die Versicherten können sich aber den Versiche¬
rungsschutz dadurch erhalten , daß sie den Versiche¬
rungsbeitrag zahlen . Um späteren Beitrags¬
erhöhungen nach Möglichkeit vorzubeugen , ist als
Versicherungsbeitrag in der Regel der bisherige
Hestpreis mit dem Preiszuschlag von 1040 zu ent-
richten . Zur Einsparung von Arbeitskräften muß
die mit dieser Regelung verbundene Arbeit aufs
äußerste eingeschränkt werden . Es ist deshalb künf¬
tig nicht mehr möglich, die Beiträge in kurzen
Abständen abzuholen , sondern die Versicherte» müs¬
sen sie unaufgefordert halbjährlich durch
die Post  einsenden . Aus dem gleichen Grund
müssen Zahlungskoutrollcu und Mahnungen unter¬
bleiben . Die Versicherten haben also selbst darauf
zu achten, daß sie die Zahlungsfrist nicht versau-

Die Behandlung leerer Fässer
Oute keinixunss unct auoreicstencies Lctnvefeln VorbeZinZunx ffir ciie ffgltbarkeit

In sehr vielen Fällen liegt die Ursache des
KrankwerdenS des Weins an unsachgemäß be¬
handelte » Fässern . Sobald nämlich ein Faß leer¬
geworden ist, muß es gut gereinigt  werden.
Hefe und sonstigen Trub ini Faß zu belassen, ist
Mich . Die Annahme , daß die zurückgelassenen
Reste das Faß vor dem Verderben schützen, trifft
nicht zu. Gegen das Verschimmeln  müssen
die Fässer geschwefelt  werden . Man gibt
nach erfolgter Reinigung je Hektoliter 2 Gramm
schweflige Säure und wisdcHelL dies nach vier
Wochen. Weitere Schwefelgaben , mik nrts
1 Gramm schwefliger Säure , sind dann nur noch
alle vier bis sechs Wochen erforderlich . Bei jahre-
lang leerstehenden Fässern kann man diese Schwe¬
felung nicht nur bis zu acht Wochen verlängern,
sondern auch die Schwefelmengen auf ' /- bis
>/« Gramm je Hektoliter Faßraum herabsetzen.
Zu bemerken ist dabei noch, daß die Verbren¬
nung einer dünnen , nicht abtropfenden Schwefel¬
schnitte etwa vier Gramm schwefliger Säure
entspricht . Einfacher und genauer ist die Schwe¬
felung mit chemisch reiner , gasförmiger schwef¬
liger Säure.

Die Beschaffenheit des Kellers  oder
des Lagerraums ist wesentlich bestimmend für die
Häufigkeit und den Grad der Einschwefelnng leer-
liegendrr Fässer . In feuchten Räumen muß näm¬
lich der schnelleren Umsetzung der schwefligen
Säure wegen stärker und öfter geschwefelt werben
als in trockenen

Zur guten Jaßpflege gehört natürlich allgemein
mich die A u ß e n r e »n i g un g. Lagerfässer müs¬

sen minvestens etnmal im ^ ayr,  am
besten vor der Einlagerung der neuen Ernte,
durchgreifend gereinigt  werden , indem
man sie mit reinem , heißem Wasser so lang qb-
bürstet , bis das Holz ganz frei von Schmutzteilen
ist. Die Verwendung eines chemischen Reim-
siungsmittels ist wegen der damit verhlllldeuen
Gefahr des Anrostens der Faßreifen nicht jü emp¬
fehlen . Auch mehrere Jahre , leerstehende Fässer
bedürfe » einmal iin Jahr einer gründlichen
Außenreinigung . Ein weiteres äußeres
Abbürsten mit heißem Wasser  ist er¬
forderlich nach Einlagerung der Ernte
und bei ' deit einzelnen Abstichen,  weil dabei
ein Bespritzen der Fässer mit Most und Wein sich
nicht ganz vermeiden läßt . Unterläßt man diese
Reinigung , so muß man mit einem starken Schim¬
meln der Fässer rechnen , weil die Most - und
Weinreste ein guter Nährboden für die Schimmel¬
pilze sind

Das Anlaufen  bzw . das Schimmeln kann
bei in Kellern lagernden Fässern nicht ganz ver -'
mieden werden . Sehr nützlich ist es aber , die
Fässer ab und zu mit einer guten und trockenen
Faßbürste abzubiirsten . Die üblichen Stosflap¬
pen eignen sich hiezu nicht , weil damit der Schim¬
mel und auch die sonstigen Schmntzteile nur auf
dem Faßholz zerrieben werden . Um ein Ver¬
rosten (Verschleiß ) der Faßreifen
möglichst lange zu verhindern , sind diese zunächst
mit Mennig und dann mit Eisenlack zu streichen.
Bei nicht mehr neuen Faßreifen muffen vor dem
Streichen alle Schmnh - und Rosttcile mit Meißel
und Drahtbürste gut entfernt werden.

m«n. Dtt Versichertest « erden ist der letzten Nun»
wer der Zeitschrift oder durch Rundschreiben üb«
die Einzelheiten unterrichtet . Sie erhalten glejA
zeitig einen Ausweis für den Schadensfall . ZÄ
Belege — alter BerficherungSnachweiS . AusweW
für den Echadenfall und die Zahlkartenabschnitte —
sind sorgfältig aufzubewahren , weil infolge de»
kriegsbedingten Arbeitsvereinfachungen die ande¬
ren Möglichkeiten für den Nachweis der Bersich,.
rungHiramien wegfallen.

Ta » Erntegut gilt 's zu erhalten ; vor Feua!
laß drum Borsicht walten!

Keine Reichsverbittigungsscheine mehr
Die Ausgabe der Reichsverbilligungsschcine I

und II Fettverbilligung , deren Wert zehn RM.
bzw.' 5 RM . jährlich betrug , ist im Hinblick auf
den totalen Kriegseinsatz vorläufig eingestellt wor¬
den . Nach einem Runderlaß des Reichsarbeits-
Ministers , des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft und des Reichsministcrs des Innern
erhalten die dauernd in offener Fürsorge unter¬
stützten Volksgenossen , die für das Jahr 1943/44
Reichsverbilligungsscheine bezogen haben , von
ibrein Bezirksfürsorgeamt eine einmalige
Ausgleichszahlung,  die für den Hilfsbedürf¬
tigen selbst und für jeden einer mitunterstützten
Angehörigen zehn RM . beträgt . Die Zahlung er¬
halten auf Antrag auch Volksgenossen , denen an
Stelle ihrer früheren Fürsorgeunterstützung jetzt
Einsatz - oder Räumungsnnterhalt gewährt wirs.
Die Beträge werden bis Ende Dezemher 1944
nach näherer Bestimmung der Bezirksfürsorgever¬
bände ansgezahlt werden.

»Ile
Aushebung einzelner Sparlea »er vesördernugeslener . Im

Zug der Steuervereinsachungs -Bererdnung o»m 14. Sep¬
tember 1644 Wirt n. » auch die Besörderungssteuer im
Miibelsernnerlehr sowie Im Werkkernverkehr nicht mehr er¬
hoben. Die Erhebung der Besörderungssteuer. die vor In-
lrustireten dieser Bestimmung eniltunden ist. bleibt unbe¬
rührt . Weiter wird' verordnet , daß die tkraftsabrzeugsteuer
jeweils für die Dauer eines Jahres erhoben wird . Das
Finanzamt kann Besteuerungsgrundlagen im Paulchweg er¬
mitteln und Steuern in Pauschbeträgen sestsetzen. Ein Eiu-
spruchsbescheid, den das Finanzamt im Besteueruugsver»
fahren erhält , ist endgültig, wenn der Streitgegenstand kei¬
nen höheren Wert als 866 NM . bat. Der Säumniszuichlag
wird von 2 aus t Prozent erhöht.

Städl . Sparkasse / Städl «iirokass» Stuttgart . Da» Jahr
1648 brachte einen weiteren erheblichen Einiageuzuwachr.
Die Eesamteinlagen erhöhten sich oon 866.1 Millionen aus
764.8 Millionen RM .. also um ISS » Millionen -- 27.S
Prozent gegenüber 122.1 Millionen -- 27 Prozent im Bor-
zahr. NS Millionen RM de» Zugangs enttaUe» aus di«
Spareinlagen . Die Bilanzsumme stieg von 685.8 Million«!
aus SIS Millionen. Der Seiamtumsag bettet lich auf 721»
Millionen gegenüber 6218 Million«« dzs Borsahres . Di«
Spareinlagen slnb einschließlich N Mid 181.16 RM . lapitalt-
stuter Zinsen oon 414 746 472.44 RM . aus 827 581 768.«
RM . angewachsen. Die Zunahme gegenüber dem « orsahr
beträgt 27.2 Prozent >1942: »4.8 Prozent ». Dl« Spareinzatz-
lungen Und »an SS7 88» - ul »84 824 Pallen Pirülkg^ ang« .
während die Rückzahlungen von 258 623 auf 27i 886 Post«
sich «rhüht haben. Das Durchschnittsguthad«, aus eine»
Sparkonto seinschließlich der Eisernen Spareinlagen » stisg
weiter »SN 1628.88 RM aus 1288 64 RM Ron den Spar¬
einlagen rntsallrn aus den Kopl d»" Einwohner 1V2V,42
RM . (bei einer Einwohnerzahl von 812 862).

F/r « 5 « k/ rr r/
von 18.18 bis 6.28 Uhr

kW istr»», , Vllrtlewbarg U» dtt Uoaamiiuiluog b> 0 » »r-
»ar.  SluttLurl , k'rioärivbetr 18 v»rl»<»i»>l»r »all 8ebrt>-
iaitsr 8/ » s t 'ul« V,rl »g : 6, buuravaick Vaahlt
OmbN Druck : 6 . Daieebiiigor eck« 8aob «iru »k«r»t Luler.

2.ur Loit iet k-rvieliste 7 aliii ' u

«ttduiach , 26. Eept . 1944
Danksagung

Für di « virlen Beweis « herzl.
Anteilnahme beim Heldentod
uns . >b. unoergeßl . Sohne , und
Bruders Fadod danken wir
herzlich . Bes . Dank allen Mit-
wirkenden u. Teilnehmern an
der Trauerseier sowie für dir
Blumenspenden.
Kamitte 3ak »d Schmelz !«

Ragold , 18. Oktober IÜ44
Danksagung

Für di« aufrichtig « Teil¬
nahme sowi » die reichen
Blumenspenden b. Heimgang
unserer lb. Mutter und Groß¬
mutter Luise « rüminger , geb.
Raufer , sagen wir hiermit
allen Bekannten h»rzl . Dank.

Die Familien
G«ü«i«ge« «nd Rentfchler

Vor Tsi I « dr « i » «rreugt « sier
sieutacbe Otzemiker Dr . priesirlck
von bleusten rum «rrtenmal in
sier Qorckickt « einen Reilstoit,
»v .lttietisctie Lalicxlaäure . insiu-
g'riell . Reute «Insi siie gzmtke-
tiacken . Revä «n "-- rraneimi !tÄ
si„ unentdekrlicbe stüstreug sie,
wertes im Kampk um siie Oeaunsi-
erkaltung sie » äeutsetzen Volker.

Such « in Nagold , Altensteig oder
näherer Umgebung 2—3 - Zim¬
merwohnung . Biele in Obern¬
dorf/Neckar neue , moderne 3-Zim-
merwohung . Angebote unter
G . A. 248 an die „Schwarzwald-
Wacht"

ckeäer Düffel Nestle ffinsiernak-
rung ontkält Kock wertige Mkr-

stoNs . Darum sparsam ver-
brauebsn nnä nur ckrsi Ninuteo
Kockikv . Deutsebs /VD . ktlr
Nsstls DrreuFnisss , Usrlin-
Dempskliok.

Hm nnssrv Uostkerieber!
Unter äon xexonivärlixen Ver-
koiirsvvrbältnissen ist es uns
lsicker niekt immer möxlied , un
«er « Sleitunx rn ävn kestxesetr-
ten Leiten ru versenckvn . IVir
bitten äosbaid bei Verspätanzz
ckvr in kraxv kommvnävn 2vi-
tunszsonmmvr niebt sokort kebl-
sumeiäen , sonäera riioiebst äie
kostrusteiinnzis » m kvizzenilen
Tax « adrnwarteo . Wenn » ued
«iann äie Aeitun ^ snummer niebt
einxexaiiKen ist , empkekisn vir,
sieb an Idr Zustellpostamt « u
weinten.

Entwendet wurde am Bahnhos
Nagold ein stärkeres Handleiter-
wägele . Mitteilung erbeten an
Bähnhofwirtschaft Nagold.

Kuh , mit dem S. Kalb , 22 Wochen
trächtig , verkauft Georg Lörcher.
Schmieh.

Schafftuh , zum 2. mal 34 Wochen
trächtig , verkaustWilhetmSchnrl-
der , Sechingen , im G8HI».

Stier, ' /« jährig , hat zu verkaufen
Ehr . Burkhardt , Weitenschwann.

Lausche 1 Paar neuwertige Rohr-
stiesel Größe 44 gegen 1 Paar
Größe 45. Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle der „Echwarzwald -Wacht " .

Schuhtausch . Biete Knabenstiefel
und Hausschuhe Gr . 38. gut er¬
halten ; suche Schistiefel oder
Schuhe Gr . 41. Zn erfragen in
der Geschäftsstelle der „Schwarz-
Wald-Wacht " .

Tausch . Gebe gebraucht , guterh.
Faß , 279 Liter haltend , gegen
1 Paar Jungen - Lederstiefel
Gr . 37. Näheres zu erfragen in
der Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

Kinbersportwage « , sehr gut er-
haltrn , biete ich gegen Leiter-
wägele mit 2 — 3 Ztr . Tragkraft.
Wer , sogt dir Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

8«er «s Zimmer evtl , mit Koch¬
gelegenheit Nähe Nagold zu
mieten gesucht. Angebote unter
K. O . 245 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwaid -Wacht.

lisssapan — ein rarer kilm!
blickt , äaü sr xan 2  vergriffen
wäre : Der Losskipan -b'ilm äient
im Lrisgs kalt » uck «lern
ffamxk um äsutscks DK re nnä
trägt äss Keine bei suin Liege.

Dem Lieg soll » lies äivuen ! Wer
aber seinen Rörpsr unnötig
unä lsiektkertig belastet , ge-
käkräst nutslos seine 8eKsk-
ksnslrrakt . Oersäe ksuts muü
joäs Ookäkräung äor Dinssts-
dsroitsckskt vsrwioäen Ver¬
sion , sumal keiväkite Lräkti-
gungsmittol , wie s . 8 . Lsoato-
gsn , jot ^t nur kesckränlct su
kskvn sinsi . Kauer L Oie , 8a-
natogonvrsrke , Koriin.

bkaturgekorens Heilmittel irr
konzentrierter kssokaffsnkeit
stellen silo aus krisekon sisut-
scdon kkanren gevronnsnen
Vsatv Bürger siar , sils von
bersten voit unsi breit ikrer
vsrläillioböL lloilwirkung we¬
gen koobgesckätrt vorsisn.
rsatkabrik ÜVernigorväs.

IVir müssen uns gesunsi erkal¬
ten ! bksek siem Liege erwarten
uns grolle , gewaltige ^ .ukga-
kso . b'ür ikro Dösung brau-
okon wir — genau wie ksuts
— alle unsere ffrakt . IVir müs¬
sen uns gesunsi erkalten kior-
kür . Das gilt desoosiers kür
unsere Linsisr . Ernkkrt sie
ricdtigi Din guter Keller sia
bei : ki/iI2Dks ^ .

Vas Kana auek sier ffeinck wis¬
sen : Dali unsere Drnäkruag
im 6. Lriegsjakr desieutonsi bes¬
ser ist als im 3 . äakrs siss
1 . Weltkrieges . Daü trotr Ter¬
ror unä Dervenkriog siis sieut-
scko äugensi korngosunsi ist.
Dali sieutsoko Vrrnsimittel
naob siem Kriegs allen Völ¬
kern sinn Legen gorelebon
werilen . Beispiel : Liipkosealin-
Tadlotton . Darüber wollen wir
ksuts sproekenl Oarl Lüklsr,
Donstanr . Dabrlk xkarw . Prä¬
parate.

Settfrdern gegen Bezugschein an
Endverbraucher ,,Erge ^ G . in. b.
H., Musch bei Prag.

Ikr kinck gesivikt kesonsiors gut,
wenn Lio kipx 's XinsiornLkr-
wittsl nickt „aus siem kansi-
gslonk " sier Dlascdeamtlok doi-
godsn , sonsiorn sparsam unä
genau , » Iso naok sisn Angaben
sier kipp - Drnäkrungstabello.
8o vermoision Lis am sicker-
stsn sin 2uwsnig unsi sin 2u-
viel Dür Rinsisr dis ru 1X äak-
ren ist Ripp s gegen siis ^ i>-
soknitt « L , 0 , D sier Llst .-
krotkarts in sisn Daekgesckäk-
ton vorrätig.

s ûs ssinsr Krsiv siokt ein Volk
äie Lräkto , siis es krauokt , uw
im Wansiol sier weiten bv-
stokon ru können , t^us seiner
Drsis , siis lkn trägt , näkrt unsi
ikm ksiiigos krko sier Vorkak-
rsn ist , orwaokson auek siem
Dinsslnoo siis Dräkto , siis ikm
ln gssuasisv unsi kranken Da¬

ss dolkvnsi unsi rsttonsi eur
eite stodsn . Dr . klasiaus Ä

Oo . (4r2nsiinittol aus Drisck-
pklanrsn , auk sieutsokom 6o-
sisn gewonnen.

blskr Wasckpulvor »tedt ru
Ikrer Vertilgung , wenn Li«
sick auk Ikreo konatsadscknltt
sier koioksssikonkarto rusätr-
Ilcd 1 kakst Wasckkilkswittol
auskLnsiigoo lassen , r . B . Düm¬
mer aus sieo Leiksnwsrkeu
klammer kür Weil ! -, Orod - unsi
kuntwäscks . Vsrwsnsioa Lio SS
sparsam naok sier Wasok-
avieituvg

5 lilouato odno Beitrag krao-
keaversiekert sinsi in siisssw
äakro unsere kkitgüosisr , sio-
ron Versickerung im äakrs
1943 sokasisnkrsi vorlauten
ist . Oesamtvorgütung kisrtür
über 5 külüonon Boiokswsik.
Oünstigo Dsistungstarits tür
alle Lrankkeiton , Wookenkilto,
Lterksgolsi . Vullorsism 2usatr-
tarit tür Lranksnkaustago-
gelsi ( tägüok kM . 5 .— tür
BLt . 1.— konatsprämio ) . Ver¬
langen Lis unser Angebot.
Voreinigto Rrankouversicde-
rungs -XO ., Stuttgart , kok»
Ltraüo 13.

O «» Iw
lAoniag 1S-° Dkr

,mü
«nter Bilm voll mu »ik,Ii,cker
6e,ckwingtkeit , u« krlesilicker ' ,
sokglosen lagen . Raupt », ö/larte
Rsiell , Okriatl ölarsiazm , Wolk
^lback -Zettx Paul Nürdigsr . Kul-
turtilm u. Wockenacksu . lugensil.
ab 14 äskrsn rugelaaren.

Beamter (Akademiker ) sucht liebe
u. häuaiich « Lebenrgesährtin ohne
Anhang zwecks baldigster Ehe.
Alter di» 38 I . Angebote mit
Lichtbild gegen Rückgabe unter
K. tz . 248 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

FranzAsisch ' Ruffifch Unterricht.
Dipl . Pari » (Muttersprache ) er¬
teilt Frl . Trischktn , Lalw , Her»
mann Haffnerstraß » 6

Junge Frau (Kontoristin ) sucht
saubere , lohnende Heimarbeit.
Angebote unter E . S . 246 an die
„Schwarzwald -Wacht " .

Größer « 1»» «k,n « Lagereiiume
«nd Mever für Nahrungsmittel,
ausbewahrung in Nagold oder
Umgebung sosort zu mieten ge«
sucht. Angebote erbeten unter
K. B . 24S an die „Schwarzwald-
Wacht ".

Herrenfahrrad , neuwertig , ge-
boten gegen Damenfahrrad .Ealw,
Eduard -Conzstraße 26.

6 « » üa »kar Dekan » Da » j»t niekt
nur klug , aonäera auek Voraus-
»etrung tür jesie Lteigerung sier
beiitung . Deikald !,t es wicktig,
»ui alle » ru ackten , wa » geaünsiere»
beben kürsiert . Darmol - Werk Dr.
1t. L I.. Lckmisigail , Wien.

Kr. Walter Keil führt nach
23jähriger zahnärztlicher Tätig-
keit bi» auf weiterer die Praxi»
von Herrn Dr . Müller , Ealw,
Badstr ., weiter . Voranmeldungen
zu» Brhandtnng erwünscht.

WkkDVI5kI72S14IiirSl/
MIAik8ffU.7UkIvlI4 s
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